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Das Gesicht der schweren Schlacht im Osten
Eine Feindstimme sagt : „Der deutsche Widerstand übertrifft an Stärke und Hartnäckigkeit alles bisher dagewesene“

an den beiden
zu bringen . Mehr

an

Wenn man die Kampflage an der gesamten Ost-
jf°nt betrachtet , so wird es klar , daß die Moskauer
.^ hnmg plant , das Gebäude des gesamten deutschen
.. Verstandes durch Einbruch
a"ßersten Flügeln zum Einsturz

s 1000 Kilometer trennen die Offensivarmeen ou
er  Ostsee und an der Theiß , aber beide trägt der
hitärisehe und politische Vernichtungswille eines

anatischen Gegners , dessen gewaltiges Kriegs-
Potential ,an Menschen und Kriegsmaterial jeder Art

v in fünf Jahren Krieg ebenso kennengelernt
a“en , wie die Rücksichtslosigkeit gegen eigene Ver-

bUste, mit de* er seine Absichten zu verwirklichen
strebt ist . Ihm tritt .die gesammelte Kraft unseres
e<JtschenVolkes und unseres ungarischen Verbündeten

=er ade in den letzten Tagen mit achtunggebietender
hergie entgegen , so daß das Gesicht der Ostfront
riade jetzt einen Wandel erfahren hat . der uns zu
Öffnungen berechtigt , obwohl wir uns selbstver-

^andlieh darüber klar sind , daß wir noch auf lange
j' Elt  hinaus mit schwersten Kämpfen und rücksichts-

Sehi Einsatz unseres Ostgegners rechnen müssen.
Im Norden der Ostfront  hat . die

J^ jetische Führung die östlichste Provinz unseres
Viehes,
^fion,Vo

das
in

Stammland der
eine gewaltige

preußisch -deutschen
Zange genommen.

°h Nordosten , Osten und Südosten hat der
®>nd nahezu gleichzeitig zugepackt . Sein Ziel

p die Eroberung dieser für uns so wichtigenr°vinz . Für diese Aufgabe hat der Feind Massen in
eWegung gebracht , wie sie bisher noch zu keiner

einer Offensiven bereitgestellt waren , spricht er
Q«h selbst davon , daß etwa 10 000 schwere Geschütze
Ur Vorbereitung dieser Kämpfe bereitgestellt ge-
esen seien . Der Beginn der Offensive , die zunächst
Ur beiderseits der Straße Kowno —Wirballen auf
tWa 40  km breiter Front angesetzt war , brachte dem
ogner in sehr harten Kämpfen erhebliche An¬

fangserfolge durch den Einbruch eines starken
anzerkeiles , 6er zum Durchbruch erweitert zur Be-
etzung von Goldap und dem Vorwerfen seiner An-

*ri ffsspitzen bis zur Angerapp führen konnten.
Außerordentlich kritisch war hier die Lage in

*es em Augenblick . Gelang es dem Gegner durch
ple se einmal geschlagene Lücke seine nachfolgendenanzerdivisionen durchzuschleusen und damit den
"grenzenden Abwehrwall weiter aufzureißen und in
eh Strudel der Vernichtung zu ziehen , so hatte er
*hen entscheidenden Erfolg erreicht , der zur
°‘ligen Aufgabe der Verteidigungsstellung im Osten
Er Provinz führen konnte , wobei dann die Gefanr

Zustand, daß es nicht glücken wtirae , sofort eine
eue Front aufzubauen . Dank der Umsicht der

putschen Führung , die sofort die erforderlichen
bereitstehende Re-
dem einbrechenden

ogenmaßnahmen einleitete,
®rven von beiden Flanken
Linde entgegenwarf , während Grenadierdivisionen

ä der Front Angriffsspitzen abstoppten, ,war diese
^fahr^rchbruchslücke von

Beiderseits der
, -..umuisiuuic vuu Goldap hielten die Front-
.ru Ppen und Volkssturmbatterien mit äußerster Ver-
^ —... schnellstens ausgeschaltet.

Weiterhin lag der Hauptdruck der Sowjets auf
eser Front beiderseits der

■ssenheit ihre Stellungen . Am fanatischen Abwehr-
'Ilen scheiterten alle Versuche , die . Front auch hier

überrennen und es gelang , den schmalen Durch-
^rbchskeil der Sowjets nicht nur in der Flanke zu
^Wchstoßen , sondern ihm die rückwärtigen Ver¬
ödungen abzuschneiden und diese weit vorge-
re Uten Kräfte einzuschließen und zum großen Teil

l ..Zernichten . Der weite Vorstoß über seine Haupt-
afte hinaus wurde dem Feinde zum Verhängnis

bd der mit so großen Hoffnungen angesetzte Stoß
^hellte.

Front beiderseits der -Hauptverkehrsstraße,
feindliche Offensive weitete sich aber in den

, aVen nächsten Tagen nach Norden und Süden er¬
blich aus . Sie erstreckt sich auf den ganzen Raum

‘Sehen Sudauen (Suwalki ) und Tilsit , während
..L' chzeitig im Nordosten ein sowjetischer Stoß auf
v‘6 Hafenstadt Memel angesetzt wurde , der , um dies
v ra us zu nehmen , im deutschen Abwehrfeuer , das
^ n See her durch Schiffsartillerie unterstützt wurde,
^ vor der Front zusammenbrach . Die Entwicklung

r sehr harten Kämpfe in dem breiten Abschnitt
* sowjetischen Frontalangriffe war keineswegs

n f 1entlieh. Auf dem Südflügel gelangen den Sowjets
^ lere Einbrüche , während der Nordflüge ! durchweg

Schwersten Angriffen standhielt . Nur im Baum

Korpskommandant Nagel
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit

Schwertern
V H e r 1 i n , 7.
j^ fschlag des
,jj Ie äsproduktion das Ritterkreuz des Kriegsver-
7, ^ stkreuzes mit Schwertern an den Chef der
(, jVsporteinheiten des Reichsministers ' für Rüstung
jj ® Kriegsproduktion , Korpskommandant Wilhelm
tr,

November . Der Führer verlieh auf
Reichsministers für Rüstung und

4 fei.  Der Reichsminister für Rüstung und Kriegs-
t 'Auktion überreichte diese Auszeichnung im Auf-
,jf des Führers anläßlich des fünften Jahrestages
lfjS Bestehens des Transportkorps Speer auf dem Be-

bsappeii eines Großreparaturwerkes.
H°rpskommandant Nagel hat in fünfjähriger un-ehlV

' “ vaci nutuduai ucu eme uct gtvutcu mu *.ut t-

lljl̂ fh Transportformationen geschaffen . Durch vor-
j. ««eben persönlichen Einsatz und umsichtige
a<it Ung hat er die  überragenden Erfolge der ihmerstellten Einheiten ermöglicht . Die Leistungen

"Transportkorps mit Hunderten von Millionen
rkilometern im Fronteinsatz als . Nachschub-

(jjeVa ltigen Transportaufgaben für die Rüstung und
OT. und mit seinen Kraftfahrzeug -Instand-

>), 'ruhgswerkstätten sind im Transportwesen ein¬
zig.

L rWUhel

während der Kampfzeit in das NSKK . ein . Nach
^ achtüt >ernahme betäti §te er sich im .»Freiwilligen

t(ir eitsdienst “ und wurde 1937 vom Generalbauinspektor
H0 üie Reichshauptstadt für besondere Aufgaben über-

Plen . Am 1. November 1939 wurde er mit der Füh-
«Uf® 6er neugegründeten Transportstandarte Speer be-
(f).̂ Ea§t , die er innerhalb kurzer Zeit zu einer der
Itricl ten  A ’ransportformationen auf dem Kraftfahrzeug-

®chiffahrtssektor ausgebaut hat.

hisation der Wehrmacht , rrn^ der Erfüllung der

m Nagel wurde am 23. Februar 1902 in Nürn-

von Tilsit wurden die deutschen Truppen hinter die
Memel zurückgenommen . Die Absicht , den Einbruch
in seiner Tiefe und Breite weiter auszubauen , ist
indes nirgends gelungen . Zu danken war dies vor
allem den deutschen Gegenmaßnahmen , die aus dem
Raum von Gumbinnen nach Süden einsetzten . Mitten
in die rückwärtigen Linien der Sowjets stieß hier
der deutsche Gegenangriff hinein und ist noch heute
in günstiger Entwicklung begriffen . Die deutschen
Truppen , die schon über die Angerapp gedrängt
waren , stehen jetzt wieder in Goldap , also etwa
20 km weiter östlich . Der sowjetische Durchbruch
ist abgeriegelt , der Feind ist zurückgedrängt , vor¬
geprellte Spitzen sind vernichtet.

In diesem Augenblick setzte der längst erwartete
Gewaltstoß einer zweiten sowjetischen Armee von
Südosten her ein . Seit Tagen war hier am Narew
die Bereitstellung stärkster Panzer - und Schützen¬
verbände festgestellt . Noch aber hielt die sowjetische
Führung ihre Truppen zurück . In rein örtlichen
Kämpfen wurden die Vorbedingungen für die
kommende Offensive angestrebt . Schwungvolle
deutsche Gegenangriffe glichen zwar erreichte ört¬
liche Erfolge aus , warfen die sowjetischen Truppen
überall zurück und engten die Brückenköpfe von
Seroc und Lomza erheblich ein . Dann aber begannen
die sowjetischen Divisic.uen ihre Großoffensive mit
gewaltigen Kräften über den Narew in Richtung
Arys . Die strategische Absicht lag klar auf der Hand.
Es galt , den schwerringenden sowjetischen linken
Flügel bei AuguStowo zu entlasten, ' ihm dadurch
vorwärts zu helfen , daß ein Großangriff in Flanke
und Rücken der dort kämpfenden deutschen Gruppen
erfolgte . Aber auch das deutsche Oberkommando

hatte rechtzeitig starke Reserven in diesem Raume
zusammengezogen . Kaum hatte sich der Feind zu
seinem Gewaltstoß entwickelt , da stießen deutsche
Panzer , gefolgt von Infanterie , in sejnen Aufmarsch
und in erbittertem Ringen warfen sie den Gegner in
Richtung auf den Narew wieder zurück . Damit war
die erste 'Phase der Schlacht um Ostpreußen ent¬
schieden . Weitere Gewaltanstrengungen der so¬
wjetischen Führung werden folgen , aber zunächst ist
die Wucht seines ersten Angriffes in weitem Um¬
kreis der ostpreußischen Grenze abgestoppt.

Werfen wir einen Blick auf die Lage in Ungarn,
so können wir auch dort feststeilen , daß sie einen
•entschiedenen Wandel zugunsten der deutsch¬
ungarischen Truppen erfahren hat . Der Einbruch,
den die Sowjets aus dgn Waidkarpaten in die Täler
der Ostbeskiden unter stärkstem Einsatz motori¬
sierter Truppen seit Wochen versuchten , ist ab¬
gestoppt . Nur vereinzelte Bataillone stießen in den
letzten Tagen noch gegen die deutsch -ungarischen
Grenzsicherungen vor . Der geplante Durchbruch zur
slowakischen Grenze ist mißlungen.

Von dem gesamten Kampf an der Ostfront gilt
zur Zeit , was der sowjetische Major Menschikow in
der Zeitung der Sowjetarmee „krasnaja Swesda“
schreibt : ,,Der deutsche Widerstand im Osten über¬
trifft an Stärke und Hartnäckigkeit alles bisher
Dagewesene . Die Deutschen verteidigen jeden Zenti¬
meter ihres Bodens in fanatischer Abwehr und
immer wieder überraschenden gewaltigen Gegen¬
angriffen .“ Diese Aeußerung aus Feindesmund gibt
uns die Gewißheit , daß wir auch den kommenden
Gewaltstoß unseres Feindes im Osten brechen werden.

Oberstleutnant v. Olberg

Mit wehender Flagge gesunken
Zum Untergang der beiden U-Boot-Jäger und des Torpedobootes in der Adria

Berlin , 7. November . Zwei deutsche Unterseeboot-
Jäger und ein Torpedoboot sind in der Adria , wie
der Wehrmachtbericht vom 5. November meldete,
nach einem erbitterten Gefecht gegen eine starke
Uebermacht britischer Seestreitkräfte gesunken . Die¬
ser Kampf wird für immer ein Ruhmesblatt in der
deutschen Kriegsmarine bleiben . In seiner Vorge¬
schichte und seinem Verlaufe legt er Zeugnis ab
von dem unvergleichlichen Heldenmut deutscher
Soldaten und ihrer Pflichterfüllung bis zum
Letzten.

Die deutschen Einheiten , die unter dem Befehl
von Korvettenkapitän Thorwest standen , hatten die
Aufgabe , ein wichtiges Geleit an der Adriaküste
gegen Angriffe von See her zu schützen . Die Briten
setzten diesmal , um nach den Kampferfahrungen
der letzten Zeit eine neue Niederlage zu vermeiden,
gegen die deutsche Gruppe die beiden Zerstörer
„Wheatland “ und ..Avondale “ sowie mehrere Grup¬
pen von Torpedo - und Artillerieschnellbooten ein und
ließen außerdem die Operationen dieses Kampfver¬
bandes durch zahlreiche Flugzeuge unterstützen . In
den Abendstunden - des 1. November kam es in der
Nähe der Insel Trstenik , westlich der Insel Pag,
zum Kamf . Die deutschen Boote griffen den
überlegenen Gegner unter Einsatz aller Waffen un¬
verzüglich an und konnten mehrere Einheiten , vor
allem aber den Zerstörer „Avondale “ durch eine
Reihe gut liegender Treffer erheblich beschädigen.
Nach mehreren abgewehrten feindlichen Angriffen
von See her und aus der Luft sind das Torpedoboot
unter Führung von Oberleutnant zur See Guhrke
und die beiden U-Jäger , deren Kommandanten
pberleutnant zur See der Reserve Trautwein
und der Oberleutnant zur See der Reserve
Wenke  waren , mit wehender Flagge gesunken.
Ihre Aufgabe jedoch war erfüllt , das deutsche Ge¬
leit erreichte ohne Schaden seinen Bestimmungs¬
hafen.

Der Führer belohnte diesen aufopferungsvollen
Einsatz durch die Verleihung des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes an diese vier Seeoffiziere und
zeichnete damit gleichzeitig die beispielhaft kämp¬
fenden Besatzungen aus.

Da die britische Schnellbootwaffe erst kürzlich
in demselben Seegebiet durch die beiden gleichen
Unterseeboot -Jäger eine schwere Niederlage er¬
litten hatte , sah sich der Gegner gezwungen , mit
schweren und artilleristisch überlegenen Kräften
gegen die deutschen Fahrzeuge aufzutreten . In der
Nacht vom 23-/24. Oktober hatten die nunmehr ge¬
sunkenen U-Jäger westlich der Insel Maun in meh¬
reren Gefechten mit britischen Schnellbootgruppen
sechs Schnellboote versenkt und mehrere in Brand
geschossen und beschädigt . Zu diesen Gefechten
hat die britische Admiralität bis jetzt geschwiegen,
doch beweist der verstärkte Einsatz gegen die
deutsche Gruppe , daß der Gegner beabsichtigte , die
empfindliche Niederlage vom 24. Oktober wieder
auszugleichen.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dönitz , hat den tapferen Besatzungen , der
beiden U-Jäger in einem Funkspruch eine beson¬
dere Anerkennung ausgesprochen . Kurz vor ihrer
Auszeichnung stehend haben sie in Erfüllung ihrer
schweren Aufgabe den Heldentod gefunden . Nur
wenige dürften in Gefangenschaft geraten sein.

Hohe Auszeichnung >i
Das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes für jden

Reichspostminister
DNB . Berlin . 7. November . Der Führer hat dem

Reichspostminister Dr . ing . e. h . Ohnesorge in Wür¬
digung seiner besonderen Verdienste um Aufgaben
der Kriegführung das Ritterkreuz des Kriegsver¬
dienstkreuzes mit Schwertern verliehen.

Besonders bewährt
Eine Ergänzung zum Wehrmachtbericht

Im Kampf gegen britische Terrorflieger hat sich
Feldwebel Morlock  durch den Abschuß von
sechs viermotorigen Bombern in einer Nacht be¬
sonders ausgezeichnet . — In Kurland hat sich im
Brennpunkt des feindlichen Großangriffes stehende
pommersche 32. Infanteriedivision unter Führung
des Generalleutnants Böckh -Behrens hervorragend
geschlagen.

Zugführer mit dem Eichenlaub
Eichenlaubträger Oberfeldwebel Pilarski bespricht mit Männern seines Zuges ein Spähtruppunternehmen,
das in der folgenden Nacht durchgeführt werden soll . Schon in zahlreichen kämpfen hat sich der Infante¬
riezug des Oberfeldwebels Pilarski durch besonderen Schneid hervorgetan PK.-Aufn. Kriegsber. Engel/Atl.

Bushidogeisf
von Dr. Hilhelm Hendel

Eine offizielle Verlautbarung in Japan stellte der
amerikanischen Drohung der Kriegsschiffneubauten
das Opfer der japanischen „lebenden Bomben“
gegenüber . „Ein Mann für ein Schiff “ — die USA.
müßten also tausend Schiffe bauen , um tausend ja¬
panische Piloten zu überwinden , die bereit sind,
sich unter Aufopferung ihres Lebens als lebende
Bomben auf die amerikanische Flotte zu stürzen.
Mit diesem echten Bushidogeist ist Japan unüber¬
windlich . Die Beweise haben seine Flieger in den
Schlachten vor Formosa und vor 'den Philippinen
gegeben . Sie waren möglich , weil die Bedeutung
des Shinto -Bekenntnisses weit über die Sphäre des
Buddhismus hinausreicht und sozusagen die roman¬
tische , ideale Forderung ist , die dem Japaner aus
allem erwächst , was die Größe seiner Geschichte
ausmacht und sie noch steigern kann . „Japan geht
den Weg der Götter “, schrieb ein Kenner des Lan¬
des , „wie es den Weg des Kaisers und den Weg des
Ritters geht .“

Es ist verständlich , daß die nordamerikanische
Politik , die diesem Glauben nichts Vergleichbares
gegenüberzustellen hat , unter keinen Umständen zu¬
geben kann , daß die Methoden und militärischen
Mittel dieser fanatischen Entschlossenheit dem
Hochmut der „westlichen Zivilisation “ überlegen
waren . Die westliche Mentalität greift daher in
solcnen Fällen zu der altbewährten Taktik : sie ver¬
schleiert die großen nordamerikanischen Mißerfolge
und erhöht dafür die kleinen Ergebnisse . Als die
kühnen Luftgeschwader unseres tapferen japani¬
schen Verbündeten bei Pearl Harbour gleich zu Be¬
ginn des Krieges im Pazifik die USA .-Flottenstreit¬
kräfte überraschten und in einem klaren Sieg ver¬
nichteten , wurde wie auf ein geheimes Signal hin
die Bedeutung dieser Waffentat abgeschwächt , ja
geradezu abgeleugnet . Die verantwortlichen Stellen
in Washington gaben über die Verluste so unvoll¬
ständige Erklärungen ab , daß die amerikanische
Oeffentlichkeit sich kein richtiges Bild von der
wirklichen Lage machen konnte . Man hätte ja sonst
zugeben müssen , daß die Kriegspolitik Roosevelts
ein Irrtum und der Angriff auf Japan ein heißes
Eisen war , an dem man sich gleich beim ersten Zu¬
sammenstoß der Kräfte die Hände erheblich ver¬
brannt hatte . Also schwiegen diejenigen , die genaue
Informationen über den Verlauf und die Ergebnisse
der Schlacht hatten . Schweigen kann sehr verschie¬
denartig ausgelegt werden . Es kann eine Deckung
sein , hinter der man alle Kräfte zu einem entschei¬
denden Schlag kdhzentriert , es kann ein Zeichen
der Verachtung sein , wenn man einem Gegner das
Wort nicht gönnt , es kann aber auch eine durch die
Verhältnisse erzwungene politische Notwendigkeit
sein . Das ist in diesen Tagen und Wochen wieder
der Fall : man will und kann einfach nicht zugeben,
daß die amerikanische Seemacht vor Formosa und
den Philippinen schwere Niederigen erlitten hat.
Die Wahrheit läßt sich allerdings weder verbergi n
noch verkleinern . Denn Niederlagen von diesem
Ausmaß sind schließlich Anlässe zu einem Nach¬
richtenkomplex , dessen Ausstrahlungen einfach
nicht mehr kontrolliert werden können . Und die
Wahrheit ist in solchen Fällen immer noch ein bes¬
seres Mittel der Volksführung als das vergrößernde
Gerücht . Wir können es den Nordamerikanern über¬
lassen , wie sie die Leser ihrer Zeitungen infor¬
mieren wollen . Uns geht es bei der Betrachtung
des gesamten Materials lediglicn um die Erfor¬
schung der Tatsachen . Und in dieser Hinsicht
sprechen die Erfolge der japanischen Wehrmacht
ihre eindeutige Sprache . Betraeaten wir erst ein¬
mal den Wortlaut der amerikanischen Meldungen!
Da heißt es in •dem Kommunique , das der Ober¬
befehlshaber im Pazifik , Admiral Nimitz , aus-

Gegen das Chaos
Zur Verteidigung des französischen Geistes

DNB . Berlin , 7. November . Wie vom Sitz der
französischen Nationalregierung gemeldet wird , ver¬
sammelten sich dort Vertreter des französischen
Geisteslebens und beschlossen am Ende mehrerer
Studientage die Schaffung eines „Ausschusses zur
Verteidigung des französischen Geistes .“

Das Ziel dieses Ausschusses ist die echte Ueber-
lieferung des französischen Geistes , der durch die
gegenwärtigen Exzesse in Frankreich bedroht ist , zu
schützen . Der Ausschuß hat alle Vertreter des fran¬
zösischen Geisteslebens zusammengefaßt , die be¬
strebt sind , im Sinne des neuen Europas zu arbeiten.
Er erließ einen Aufruf an die Franzosen , in dem mit
Entrüstung festgestellt wird , daß gegenwärtig in
Frankreich Tausende ins Gefängnis geworfen , ver¬
urteilt und hingerichtet werden . Der Umfang der
Aechtungslisten und das Gewicht der auf ihnen ver-
zeichneten Namen beweisen allein schon mit aller
Deutlichkeit , daß die Mehrzahl der Vertreter des
französischen Geisteslebens im Lager des neuen
Europas steht . Die Urheber dieser Verfolgungen
hätten keine einzige Idee mitgebracht . Ihnen sei
nichts anderes eingefallen , als Männer zurück-
’zurufen und Systeme wiederherzustellen , deren
Bankrott zutage getreten sei und die schließlich zum
Bolschewismus führen mußten . Der Ausschuß be¬
kräftigt erneut seinen Willen , -eine europäische Ge¬
meinschaft im Einklang mit allen in Deutschland
arbeitenden und llämpfenden französischen Kräften
zu errichten . Er richtet deshalb an alle Franzosen
einen freiwilligen Appell , trotz der Leiden des
Vaterlandes unerschütterlich an der Ueberzeugung
festzuhalten , daß die Riesenschlacht , die heute von
Deutschland geschlagen wird , die Geburt eines
Kontinents bedeutet , in dem die harmonische Ent¬
wicklung der verschiedenen Nationen den Frieden
und die Gerechtigkeit sichern wird.

Lord Moyne ein Opfer der Juden
Genf , 1 7 . November . „Exchange Telegraph“

meldet aus Kairo : „Die Ermordung Lord Moynes
dürfte sich weniger gegen die Person des M“
als gegen die britische Regierung gerichtet haben . Ilä
verlautet lediglich , daß der Täter kein Aegypter war .“
Wie Reuter .meldet , sagte General Paget , der britische
Oberkommandierende im Mittleren Osten , in einer
Würdigung Moynes , dieser sei von der Hand „jü¬
discher Mörder “ gestorben.
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gegeben hat , daß in der Schjacnt 'bei den Philip¬
pinen mehrere amerikanische Kriegsschiffe beschä¬
digt seien ; es seien Schiffe der 3. und 7. Flotten¬
einheit gewesen , wobei die letztere Einheit unter
dern Befehl von General Mac Arthur stand : „Die
Namen dieser Schiffe werden nicht veröffentlicht,
auch über ihren Umfang und die Größe des Scha¬
dens können im Augenolick keine weiteren Mittei¬
lungen veröffentlicht werden ."

Diese Formulierung ist so gut wie nichtssagend.
Im übrigen herrscht tiefes Sonwe go > über die
w ' rUlk'imn Verluste der USA .-Flotte . Alles Konkrete
ist in c,n Meldungen vermieden , weil , wie es ' hoißt,
Japan „Rückschlüsse über die Größe der USA .-
Seestreitkräfte , die in den philippinischen Gewäs¬
sern operieren ziehen und erfahren könnte , welche
Schiffe eingesetzt sind .“ Solen es Verfahren sieht
einer Ausrede verteufelt ähnlich . Man . kann sich
denken , mit welch eindeutigem Jubel eine ameri¬
kanische Siegesmeldung aufgenommen und wie sie
der übrigen Welt bekanntgegeben worden wäre!
Washington jedoch beobachtet seit einiger Zeit mit
Sorge , wie der * pazifische Nerv der Bevölkerung
reagiert . Das hat seine Gründe . Mit richtigem In¬
stinkt fühlt das USA .-Volk , daß die künstlich von
Business - Interessen aufgepeitschte Kriegsfurie ge¬
genüber Deutschland nur ein Vorwand für ganz
andersartige Ziele ist und daß der Pazifik für
Amerika nach wie vor als „das Meer der Entschei¬
dungen “ zu gelten hat.

Japan stillt den amerikanischen Phantasiemel¬
dungen in diesen Tagen vollgültige Beweise gegen¬
über . Mit ihnen wird eindeutig die Größe der Nie¬
derlage der USA . dargetan . Pie Einzelangaben schil¬
dern den Hergang der See - und Luftgefechte vor
den Riukiu -Jnseln , bei der Luzon - Insel (Philippinen)
und östlich Formosas . Ein anderes feindliches Kom¬
mandogeschwader griff Manila ein . Ein drittes feind¬
liches Geschwader erschien vor der Bucht von
Leythe und unternahm Landungsoperationen . Dabei
verfolgten die Angloamerikaner bestimmte strate¬
gische Absichten . Sie wollten sich vor allem einen
Weg nach Manila bahnen , wobei die Angriffe auf die
Riukiu - Inseln , und ganz besonders gegen Formosa,
eine „Deckung “ des Philippinenunternehmens dar¬
stellten , um die japanischen Stützpunkte zwischen
dem Mutterland und den Philippinen auszuschalten.
Bei dieser Gelegehnett sollte die Stärke der inneren
japanischen Verteidigung .erkundet und den
Tschungkingchinesen gezeigt werden , wie sehr man
bedacht war , ihnen zu Hilfe zu kommen . Ein gründ¬
lich mißglückter Plan ! Die Japaner haben vom 12.
bis 14. Oktober versenkt : 11 Flugzeugträger,
2 Schlachtschiffe , 3 Kreuzer , 1 Zerstörer und
1 Schlachtschiff oder Kreuzer . Beschädigt : 7 Flug --,
zeugträger , 2 Schlachtschiffe , 4 Kreuzer und II wei¬
tere Kriegsschiffe , zusammen 42 Kriegsschiffe . Die
Luftwaffe versenkte vom 17. bis 19. Oktober : 1 Flug¬
zeugträger und 1 Zerstörer und beschädigte 1 Schlacht¬
schiff und 1 Zerstörer . In der darauffolgenden See¬
schlacht wurden bis zum 26. Oktober versenkt:
8 Flugzeugträger , 3 Kreuzer , I Zerstörer und 4 Trans¬
porter , beschädigt 1 Schlachtschiff , 1 Kreuzer und
7 Flugzeugträger . Außerdem griffen die Japaner in
der Leythebueht ein feindliches Geschwader an und
vernichteten mindestens 2 Schlachtschiffe , 4 Kreuzer
und die Hälfte von anderen Einheiten . Die USA.
haben also 20 Flugzeugträger verloren , darunter die
Hälfte von neuester Bauart . Die amerikanische Mel¬
dung , OS seien bereits auf der Leythe - Insel 100 090
Mann gelandet , wird von Japan dahin berichtigt,
daß lediglich zwei Divisionen an Land gesetzt wer¬
den konnten . Inzwischen haben die amerikanischen
Seestreitkräfte neue schwere Verluste erlitten . *

Der großangelegte Versuch der USA ., in den
inneren Raum der japanischen Verteidigung einzu¬
brechen und für ein späteres Landungsunternehmen
an der chinesichen Küste und die dort geplante
zweite Front strategische Voraussetzungen zu schaf¬
fen , ist mißlungen . Unser japanischer Bundes¬
genosse wird seiner Mentalität entsprechend dafür
sorgen , daß die Folgen der amerikanischen Nieder¬
lage folgerichtig ausgenutzt werden . Daran ändert
auch keine Verschweigungstaktik in Washington
etwas.

IVZ.~Kurzmeldungen
„Stockholms Tidningen “ stellt am Sonntag im Leit¬

artikel fest , daß in wichtigen Fragen eine Verschär¬
fung der sowjetischen Bedingungen an Finnland drohe.
Neue Forderungen seien erhoben worden , die im Waffen-
stillstandsvertrag nicht enthalten waren.

*
Der finnische Ministerpräsident Kastren betonte am

Sonntag in einer Rede , die Lage auf dem Arbeitsmarkt
werde in Kürze schwer werden . Eine allgemeine Ar¬
beitslosigkeit werde einsetzen . '

*
In Grenoble flog Donnerstagabend ein Munitionszug

der USA .- Armee aus unbekannten Gründen in die Luft.
Von den 40 Wagen konnten nur neun gerettet werden.
Die Eisenbahnlinie Grenoble —Lyon und Grenobl ^—Va-
lence ist unterbrochen.

Drei Kameraden
suchen das Leben
Roman von Wilhelm Handal

(19. Fortsetzung)
„Naohher ist es meistens zu spät . Jedenfalls : mit

Per hast du es verdorben . Meine Mutter ist gewiß
kompliziert , aber mit Per Bursfeld , so sagt sie , ist
es wie mit Gandhi , man kann keinen Krieg mit
ihm führen .“

„Mich reizt er zum Widerspruch .“
„Dann mußt du ihm eben aus dem Woge gehen.
„Das werde ich nicht tun . Sonst könnte er den¬

ken , ich fürchte mich vor ihm . Im Gegenteil , ich
werde mir so oft wie möglich Grenzverletzungen zu¬
schulden kommen , hissen .“ j

Sie lachten beide herzlich , und Gisela dachte
daran , daß es ihr nun nicht an Gelegenheit fehlen
werde , Fred wiederzusehen . Als sie ln die große
Allee einbogen , die zur Villa Inez führte , sahen sie
sich um.

Aber Mendoza war weit hinter ihnen zurück¬
geblieben . Er sah die hellen Gestalten der Mädchen
im blaudunklen Gang der Allee verschwinden und
setzte sich über die Zurücksetzung , die er erfahren
hatte , hinweg ; da er genau wußte , daß Luschi sein
vernichtendes Urteil über ihre Haltung doch nicM
mehr hören konnte , sagte er laut vor sich hin;

„Senorita , Sie sind ■ . er fand keinen rechten
Ausdruck , „Plem -plem !" sagte er plötzlich . Er hatte
das Wort von den Arbeitern im Dorfgasthaus gehört,
es hatte ihm mächtig imponiert . )

*

Das Kurbadeieben warf seine farbigen Wogen-
Gleich nach dem Beginn der Kurzeit hatten die
Vorbereitungen für die Festwoche eingesetzt , die
aus Anlaß des 175. Jubiläums des Bades stattfinden
sollte . Nun war cs soweit . An einem Sonntag im
Mai wehten die Fahnen an allen Häusern , Tausende
von Gästen kamen in Zügen und Autos , die Hotels
und Pensionen waren überfüllt . Die Kranken traten

Aus dem Führerhauptquartier,  6 . Nov.
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Auf der überfluteten Insel Weicheren halten sich
auf einzelnen Dunen noch zahlreiche eigene Stütz¬
punkte . Auf Middelburg liegt schweres Feuer , feind¬
licher Seliiffsartillerie.

Nach erbitterten Kämpfen an,der unteren Maas
zogen sich unsere Truppen auf einige kleinere
Brückenköpfe zurück . Die Brücken von Moerdijk wur¬
den planmäßig gesprengt . Südöstlich Heimond wurden
die angreifenden Engländer nach gelingen Anfangs¬
erfolgen wieder zurückgeworfen.

Im Einbruchsraum südöstlich Stoibers kamen un¬
sere von Osten und Süden zum Gegenangriff ange¬
tretenen Kampfgruppen gut vorwärts und schnitten
feindliche Kräfte ab . Fünf Panzer wurden abge¬
schossen.

Um die Seen - und Waidausgänge westlich der
oberen Meurthe bei St . Die und um die aus dem
Moseltai nach den Westvogesen führende Straße
kam cs auch gestern wieder zu erbitterten Kämpfen.
Die ansreifenden feindlichen Bataillone wurden za-
rückgeworfen . Nur in einzelnen Abschnitten konn¬
ten sie im Laufe des Tages geringfügig Roden ge¬
winnen.

Die Besatzung von La Rochelle durchstieß bei
einem überraschenden Ausfall :>-> km südöstlich der
Stadt ausgebaute französische Stellungen und rollte
sie auf , Bel nur 14 eigenen Verwundeten wurden
dem Feind schwere Verhüte beäsebzacht . Nach
Sprengung zahlreicher Befestigungsanlagen des
Gegners kehrte die Kampfgruppe mit reicher Beute
und zahlreichen Gefangenen wieder in die Festung,
zurück.

Das Feuer unserer „V. 1“ lag gestern wieder auf
London.

Cie geringe Gefechtstätigkeit in den meisten Ab¬
schnitten der mittelitaiieni :chen Front dauert an.
Nur im Raum nordöstlich Rocca Casciano kam es
zu harten örtlichen Kämpfen , bei denen der an¬

greifende Feind unter hohen Verlusten geringe
Fortschritte erzielte . *

Auf dem Balkan erlitten die im Strumizata ! bei
Kumanov nordöstlich Pristina angreifenden Bul¬
garen schwere Verluste.

Mehrere starke Angriffe der Sowjets gegen unse¬
ren Donau -Brückenkopf Dunafoeldvar brachen zu¬
sammen . Im Raum südlich und südöstlich Budapest
seheiterten erneute Angriffe der Bolschewisten.
Eigene Panzerverbände stießen in die rückwärtigen
Verbindungen des Feindes und vernichteten zahl¬
reiche Marsch - und Nachschubkolonnen . Schlacht*
fiieger griffen,südöstlich Budapest bei Tag und Nacht
Bereitstellungen der Sowjets mit guter Wirkung an.

Zwischen Cegled und Szolnok leisten deutsche
und ungarische Truppen erbitterten Widerstand ge¬
gen die weiter angreifenden sowjetischen Verbände.
Gegenangriffe warfen { die Bolschewisten an der
Theiß -Front und an der slowakischen Grenze aus
unserem Kampffeld , in das sie nach starker Feuer¬
vorbereitung hatten eindringen können.

Die Stadt Goldap in Ostpreußen ist von den Bol¬
schewisten befreit . In dreitägigen erbitterten Kämp¬
fen wurden die dort eingeschlossenen sowjetischen
Regimenter zum größten Teil vernichtet , ihre Rest?
gefangen genommen . 59 Panzer und Sturmgeschütze.
134 Geschütze aller Art und zahllose schwere und
leichte Waffen fielen in unsere Hand . Zahlreiche
tot - Bolschewisten bedecken das Kampffeld.

In Kurland scheiterten auch a:)i zehnten Tage
der Abwehrschlacht alle Durchbrlchsversuehe der
Sowjets . 41 feindliche Panzer wurden hier abge¬
schossen.

Anglo -amerikauische Bomberverbände und Tief¬
flieger setzten ihre Terrorangriffe gegen das west¬
liche , südwestliche und südliche Reichsgebiet fort.
Das Stadtgebiet von Wien wurde besonders schwer
getroffen . Luftverteidigungskräfte schassen 48 feind¬
liche Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige
Bomber , ab.

Dienstag, 7. November

Deutschenschicksal in Masuren
Sechs Mütter und Kinder ermordet

Königsberg , 7. November . Der Sturm , der ^
Tagen über Masuren fegt , trägt alle Hände voll Lei ■
Die Tränen , die dort geweint wurden , sind
Schnee gefroren , der als weißes Laken Wälder un
Felder deckt . Dieser Sturm rüttelt an der Tür alle
Gehöfte , an den Fenstern aller Dörfer , an de
Häusern der Städte . Es ist , als wollte er den letzte
Willen zum Leben in den Deutschen entfachen.
er auf allen Straßen , auf den Feldern , in alle
Gassen findet . Es ist zugleich Totenanklage UNO
trotziger , wilder Ingrimm in ihm , Sehicksalsberei
Schaft und flammende Empörung , tiefes Mitleid un
Rechenschaft fordernder Zorn . ,

Deutsche ' Grenadiere stehen in der Molker ^
Bahnfelde . Hier drangen vor wenigen Tagen *°
wjetische ‘Truppen überraschend ein und überfiel®
deutsche Menschen . Sie gerieten in die Hände de
Bolschewisten , Kinder , Mädchen , Frauen und Greis»;
Niemand von ihnen ist am Lehen geblieben . UM«
den entsetzlichsten Martern haben sie ihr deutsch *^
Blut unter dem erbarmungslosen Henker Stalin 8*
lassen . Zwei Greise liegen mit mehreren Genie '
Schüssen nahe dem Malkereigebäude . Am 6up
euigang haben sechs Frauen , zwei Männer und ®
vierjähriges Mädchen ausgelitten . Die Verbrecher v°
Moskau haben den jungen Frauen und Mädchen d
Kleider vom Leibe gerissen und aufgeschnitten.
sind in entsetzlicher Weise geschändet . Einer älter “ ,
Frau , die sich widersetzte , haben sie mit Spaten un
Beil den Kopf zerschlagen . Mit Brust - und Kop-
schüssen haben sie ihre Opfer gequält und im
liegen lassen . Einer jungen Frau haben sie Iure
bare Wunden beigebracht . Das vierjährige Ntädch®
liegt erschossen neben der Mutter , an die sie Ri
gepreßt hat . Nicht einmal die Unschuld des Kind
hat der satanischen Mordlust Einhalt geboten . -

- In einer Mulde unweit von Sprindorf liegt ®1I,e
ganze Familie , ein älterer Mann , eine ältere * ra .J
ein Mädchen von ungefähr 30 Jahren und ein ztve
jähriges Kind . Sie sind furchtbar zugerichtet . Auf
diese Zwanzigjährige ist schrecklich mißbraucht , m
Qualen müssen unbeschreiblich gewesen sein , sie *>
als lebende Zeugen für ihr Deutschtum gefallen . y ^
sie auf diese verbrecherische Weise umgebracht , 'V'-
das ganze deutsche Volk als furchtbare Räch
Anden.

Sechzehnmal abgeschossen

„Deutschland hat sein Ziel erreicht“
De ? Heldenkanipi unserer Stützpunkte an den Küsten

as. Berlin , 7. November . „Wie das Beispiel
Deutschlands zeigt , hat der Nationalsozialismus das
Volk zu unüberbietbaren militärischen Leistungen
angespornt “. Diese Worte , die sich in der „Basler
National -Zeitung “ befinden , also in einem allgemein
keineswegs für das . nationalsozialistische Deutsch¬
land sonderlich eingenommene Blatt , geben in tref¬
fender Weise die Ansicht wieder , die ganz allgemein
im. Ausland über den fanatischen deutschen Wider¬
stand herrscht . Man kann dabei auch nicht ver¬
schweigen , daß dieser . harte deutsche Widerstand
sehr beachtenswerte Erfolge erzielte.

„Deutschland hat sein Ziel erreicht ', so stellt bei¬
spielsweise die „Sunday Times “ fest , die sich mit
den barten Kämpfen um die Westerseheide be¬
schäftigt . Zwei Monate hätten die Deutschen die
Oeffnung der Zufahrt zum Anlwerponer Hafen ver¬
sperrt und diese Verzögerung , so meint die Zeitung,
sei „sehr ernsthaft “. Ja , das Blatt fragt sicl 'i, ob man
unter diesen Umständen überhaupt mit einer
Winteroffensive der Alliierten rechnen könne . Die
Panzerverbände brauchten einen barten und
trockenen Beden , und auch der Einsatz der Luft¬
streitkräfte würde durch das Winterwetlte ? stark
beeinträchtigt werden . Gleich , ob diese Uebej -legungen
richtig sind , oder ob die alliierten Sachverständigen
recht behalten werden , die von . einer geplanten
Winteroffensive sprechen , in allen diesen Kommen¬
taren kommt die Enttäuschung darüber , daß der
gesamte Terminkalender der Alliierten über den
Haufen geworfen wurde , sehr deutlich zurrt Ausdruck.
„Time and Tide “ kommt Im ' gleichen Zusammen¬
hang auch auf den Krieg in Ostasien zu sprechen
und stellt dazu fest , daß die Zeit , die die Deutschen
seit dem Sommer gewannen , nicht nur für die
Alliierten im Westen sich sehr unangenehm be¬
merkbar mache , sondern daß auch der Krieg im
Pazifik darunter zu leiden habe . Weder das britische
Empire noch elfe USA . könnten sich einen Ab¬
nutzungskrieg in Ostasien leisten , sondern müßten
im -wahrsten Sinne des Wortes einen Blitzkrieg
führen , um auch dort die endgültige Entscheidung
zu beschleunigen.

Nun klagt man ja aber leides im Lager unserer
Gegner nicht nur über den Zeitverlust an der
französischen und holländischen Front , wobei man
eingestehen muß , daß man bei den Kämpfen um
und auf Weicheren sehr schwere Verluste erlitt,
sondern auch in -Italien kommt man nicht von -der
Stelle . General . Alexander bekundete gerade jetzt
erneut , daß der deutsche Widerstand in Italien

außerordentlich stark sei und keinerlei Anzeichen
einer beginnenden Schwäche zu entdecken seien.
Zugleich ergibt sich erneut , daß des Gegner auch im
Südosten , wo wir infolge des bulgarischen und
rumänischen Verrates die südlichen Positionen
.räumten , wenig Freude an dem Gebiet hat , das ihm
in die Hände Hel . Auch hier sind nämlich die Häfen,
die wir unseren Gegnern überließen , weitgehend
zerstört worden , so daß auch diese Häfen , wie sich aus
den englischen Klageliedern über den Zustand des
Hafens von Saloniki und anderen griechischen
Häfen ergibt , auf lange Zeit hinaus unbenutzbar
sind.

Ueberhaupt muß "der Gegner immer wieder die
Aktivität der deutschen Truppen anerkennen . So
ist es beispielsweise ungemein kennzeichnend , daß
die Besatzungen unserer Stützpunkte an der Kanal¬
und an dar Atlantikküste , wie auch die von Lorient
und die jetzt von La Rochelle immer wieder zu Aus¬
fällen antreten , die weit in .das feindliche Hinter¬
land hineinführen und die Jedesmal mit einem
vollen Erfolg der tapferen Verteidiger oder , wie
man hier sagen müßte , der schneidigen Angreifer
enden.

Nirgendwo beschränkt sich der deutsche Soldat
auf die Verteidigung . Immer wieder tritt er zu
machtvollen Gegenstößen an . Immer wieder setzt
die deutsche Führung ihre Stöße so an , daß sie die
rückwärtigen feindlichen Verbindungen auf das
stärkste gefährden , was die feindlichen Angriffs¬
spitzen dann stark zu spüren bekommen . Die So¬
wjets , die zum Vormarsch auf Budapest antraten,
können hiervon ein Lied singen . Auch sie sehen sich
stets wieder in der Flanke bedroht und müssen
immer wieder erneut um ihre rückwärtigen Ver¬
bindungen kämpfen , so daß sie zu dem geplanten
Großangriff auf die ungarische Hauptstadt selbst
noch nicht antreten konnten.

Her Londoner Berichterstatter der Zeitung „YA “ er¬
innert daran , daß sich die vor drei Jahren gemachten
Voraussagen des englischen Bomberchefs Harris nicht
erfüllt habe » . Jlas englische Volk werde sich allmählich
darüber Klar , daß die Luftangriffe auf deutsche Städte
und Dörfer nicht genügten , um eine Entscheidung des
Krieges herbeizuführen.

*
Einer Washingtoner EFE -Meldung zufolge legten am

Freitag über 21000 Mechaniker und Elektriker in den
Städten Detroit und Toledo die Arbeit nieder . Insgesamt
40 Fabriken mußten den Betrieb stiitegen.

206 Luftsiege Major Rudorffers
Berlin , 7. November . Im Nordabschnitt der *

front schoß Major Rudorffer , Träger des Eichenl »u
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes am 28. Okto
elf sowjetische Bombenflugzeuge ab und ®rr *
damit bisher 208 Luftsiege . Major Rudorffer k* ml*„ai
bereits an der Kanalküste und auch in Afu
70 Abschüsse britiseh -nordamerikanischer Flug *®1*
stehen auf seiner Er ôlgsliste . Im Jahre 1041
nichtete er südlich Irland einen britischen 1°
BRT -Frachter , eine Leistung , für die er das Bit
kreuz des Eisernen Kreuzes erhielt . Major HudofP f
wurde im Verlauf seiner zahllosen Luftkämpfe bl®eC
sechzehnmal abgeschossen , konnte sich jedoch im""
wieder durch Absprung mit dem Fallschirm rette

Eine Tasse Ersatzkaffee . . .
Kümmerliche Ernährung der evakuierten Aac

DNB . Stockholm , 7. November . Reuter me;

he»*r
ld»t'

evakuierte Zivilisten aus Aachen , die in der N■
der Stadt in Kasernen untergebracht .seien , ha ^
während eines Besuches englischer Journalisten ej(1
Sonntagmorgen eine Tasse Ersatzkaffee und ^
Stück Zwieback anstelle des völlig fehiler1•e>
Brotes und am Wochentag einen Teller SupP e
kommen , Das sei alles gewesen . Der Reuter -^ 0
spendent knüpft an die Beschreibung des mehr
kümmerlichen Sonntagsessens die Bemerkunß ;
besteht wenig Aussicht , daß die Lage sic'h f,
Winter bessern wird , sie kann sich nur '
schlimmem.“

Kontrolle der finnischen Privatwirtseh8̂
EP - Stockholm , 7. November . Die sowjetrus *'®̂

Kontrollkommission in Finnland dringt inVjn-
weiter in die Wirtschaft ein . Nach den letzten
formatierten hat Shdanow angeordnet , daß .' e£*erlt. rrt
trieb mit mehr als zehn Angestellten oder Arb®1 „j.
einen sowjetrussischen Aufsichtsbeamten ®r
Durch diese Bestimmung wird der frühere Ver, g«-
finnischer Betriebe , durch Verminderung der
legsehaft der sowjetrussischen Kontrolle *u

SIlP
ihre

gehen , nichtig , weil nur die kleinsten Betriebe
Belegschaften so stark vermindern können , d»
der Kontrolle entzogen bleiben,
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in den Hintergrund . Das Leben siegte und sein
Marschtritt hallte triumphierend in dem Schritt der
vielen , die durch den Kurpark zogen wo die Rho¬
dodendren glühten , die farbentollen Blumenbeete
leuchteten , die im schwarzblauen Dunst ihres
Naturgeheimnisses wartenden Tannenwälder ver¬
breiteten ihren Schatten.

Der erste Festsonntag begann feierlich mit dem
Geläut aller Kirchenglocken , dem Empfang der
Landesregierung und der Vertreter zahlreicher
Organisationen . Das Denkmal eines längstverstor¬
benen Badearztes wurde eingeweiht : sein Verdienst
um die Entdeckung der Bertaquelle wurde in
schwungvoller Rede gefeiert . Ein Nachkomme des
Verewigten stand still und versonnen in der ersten
Reihe und wußte nichts Rechtes mit sich anzufan¬
gen . — Und während hier eine heitere Sonne üben¬
den Fahnen , frohen Gesichter und schwarzen Röcken
in leichten Lichtreflexen vor der Kühle der Parkes
zerstreut wurde , prallte sie mit voller Wucht auf den
Asphalt der Badehausstraße , die vom Bahnhof her in das
Kurgartenviertel führte . Die beiden Pariser Herren,
die in Begleitung Juan Mcndozas langsam unter der
schattigen Platanenaiiee hlnschlenderten , gingen
barhäuptig und unbefriedigt , und der Schweiß auf
der Stirn war eine unerwünschte Zugabe . Sie hatten
geglaubt , daß alle W.elt auf sie gewartet habe , aber
alle Welt überfüllte bereits die Gasthäuser und
achtete nicht auf Ausländer . Schließlich fühlte
Senor .Juan Mendoza den heißen Wünschen noch
der Kühlung einer Zitronenlimonade . Er setzte sich
in einen Garten , ließ sich bedienen , und die und. tu»
weiter nach Quartier suchen . Sic bogen rechts ein
und stünden vor einem langgestreckten Gebäude aus
Würzburger Muschelkalk , das auf einen mit Blumen
reich bestickten Rasenteppich Heruntersah . Aus dem
Torweg kam gerade eilig ein Herr . „Exeusez , Mon¬
sieur !“ — Und sie fragten , ob er ausnahmsweise noch
für sie Quartier habe ; es dürfe !■• -sten. was es wolle.

Der Herr , ein wohlbeleibtes Exemplar der mensch¬
lichen Gemeinschaft , versicherte mit einem heiteren
und einem feuchten Auge , er he 'ße „Tod “.

„Comment ?“ Die Herren starrten ungläubig.
Der Angeredete kramte aus dem Gedächtnis¬

kasten seiner Tertianerzeit die letzten Reste seiner
französischen Sprachkenntnlsse und erwiderte:

„Je suis Monsieur ie Mort , directeur des idiots ."
Für „Nervenkranke “ und ihr Sanatorium , das er

leitete , wußte er im Augenblick keinen anderen Aus¬
druck.

Er fühlte , wie die französischen Herren Sich inner¬
lich bekreuzigten . Sie sahen einander stumm und
verlegen an , murmelten einige Dankesworte und ver¬
schwanden im -AUegro -Tempo.

Sie berichteten Juan Mendoza nichts von ihrem
Erlebnis , aber sie baten ihn unter Beschwörungen,
die der Argentinier sehr höflich sofort als mögliche
finanzielle Zugeständnisse für seine Pläne betrach¬
tete , sie doch für die nächsten beiden Tage in Villa
„Inez " unterzubringen .,

, Sei geschah es, daß Luschi plötzlich zwei uner¬
wartete und unerwünschte Gäste bekam , mit denen
sie nichts anzufangen wußte . Denn ihr Schluß¬
training für das Reitturnier \ am vierten Festtag nahm
sie völlig in Anspruch . Und Gisela war zu deutsch
und zu blond , um den Südfranzosen mehr als einen
flüchtigen Gruß zu bieten . Es fiel weder Luschi noch
Gisela als etwas Besonderes auf , daß die fremden
Gäste mit Mendoza bis tief in die Nacht zusammen¬
saßen , daß sie zahlreiche Telefongespräche führten,
daß sie oft Besuch empfangen . Bei Mendoza war
Luschi an solche Besuche gewöhnt , Gisela aber dachte
von den meisten Menschen viel zu gut , um Men-
dozas Betriebsamkeit mit Mißtrauen zu. betrachten.

*
Bast Sinnhuber malte reiche Amerikanerinnen,

wie er es geplant hatte , Fürst Maximilian hatte ihm¬
eine Ausstellung ermöglicht , in der er seine besten
Porträts , die er in der Großstadt gemalt hatte , für
den Künstler warben , Er hatte Glück und bekam
ein paar lohnende Autträge . Sein Versprechen , Alexa
zu pqi trälleren , fiel ihm leichter als diese Arbeiten.
F.r hatte sie gemalt , wie sie es gewünscht hatte , nur
das Samtblau des Kleides , war von ihm gestrichen
worden . Sie müßte eine andere Farbe wählen . Sinn¬
huber arbeitete gerade , als Per mit Gisela hinzukam.
Sie standen vor einem der blühenden Apfelbäume , die
mit Ihrem rosaweißen Zauber die Wiese einrahmten,

und der Maler vollendete einige abschließend «' (\t ,
nigkelten an dem Freiliehtportrfit Alexas.
die sonst kritische Zurückhaltung übte 1, ließ ihre (jen:
geisterung los : „Herrgott , ist das schön gew° r
Dies zartgelbe Kleid , Mutters edles Gesicht ^
lässige Haltung , die auf den Boden ausgesebö
Blüten , und die ihr da über den Schoß rollet
wärts , wie ein Symbol der Vergänglichkeit , un ^ aI5d
sie eine herabgefallene ln der ausgestreckten
hält ! . . . leb sehe heute mit Ihren Augen , Herr ef-
huber , und habe n.oeh nie Mutters Eigenart ®
kanntlß st r'

Per stimmte zu : „Du kannst sehr , sehr viel , ' . |,r
Der Maler hörte kaum hin ! „Ich möchte n ,, etl cr
können . Schließlich ist jedes feild nur ein u
gang !“ , jäh

Gisela legte die Hand über die Augen un
zum Ende der langen Wiese . „Ist das ' nicht

ei'Neubert? fh
Sinnhuber zwinkerte Per zu. „Natürlich , ' 8itS

Ländliche Idylle ! Das geht so jeden TaS : „tr ®0>
die Kuh melken , dann Hühner füttern , Pie *“ P
Schweine füttern und besorgen

Was , Schweine habt ihr auch eehori?“ t(t,r
„Natürlich ! Drei Stück . Vom Erlös aus P*r® * pi«

Novelle . . . Fred setzt gerade RübensteckUnä ^ ^ t
schöne Sonne gibt ihren Segen dazu . M>eh gef
sie naß, " Und er rieb sich den Schweiß pf 80'
Nase . „Fred hat übrigens nach Ihnen gefragt,
lein Gisela .“ ,  p «l'

„Los , da geh 1 ich 'sofort hin . Ich werde i" jjpg.
len !" Und sie lief davon , daß ihr blauer Röc* ^ ll-

„Wie ein Kind “, lachte Per . „Ja , die Natu Ur¬
mutter , lehrt sie uns alle , wieder Kinder *
den ." jf  d 't

„Gut , daß Gisela weg ist , Per ! Ich habe
zu reden .“ Sinnhuber packte Pinsel und P®1® er) in1
„Mutzbacher glaubt , daß nun doch die Arb®
Bergwerk wieder aufgenommen werden - e|0e
Fürst soll seine Ansicht geändert haben u , )e gun£
Arbeitsbeschaffung und womöglich die kre
rieuer , ergiebiger Quellen von den Grsbuns
hoffen ." {ol gt)

> (Fortsetzung
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Frühmorgens . . .
äû rau ßen herrscht dichter Morgennebel . Du gehst

^rufswegen . Dabei bedauerst du dich lebhalt.Mit Ausschlafen ' war es nicht weit her , nun
du mißmutig an die Lasten des kommenden

^er.
Natürlich -kommt auch noch dein Freund A-

so er’ ^as  heißt , es ist<keineswegs dein Freund , niu
,jepeiri  Bekannter , und bekannt ist er dir mehr von
^ ünQ ngenehmen Seite . Ein Nörgler ist das , einer,
Dm Rie  Etwas * genehm ist , der dreihtfndertfunf-
jß. Se°hzig Krankhei . #ieH kultiviert , für
L Gn ^ a2 eine , und der dir von jeher als ab-
di f^ô endes Beispiel erschien . Er kommt also auf
e; Zu’ Prahlend diesmal , denn er erkennt ' rasch
«Eh Stimmungsgenossen . „Ist es nicht furchtbar ?“

gl er , und man sieht die Freude , endlich auf Zu-

^Ug.
!uri

^ung und Verständnis zu stoßen . Bis zu diesem
Anblick warst du davon überzfftgt , daß „es“

sbej
chtb kr sei , das Wetter , die Lage , deine Laune,

Nöf diesem da einer Meinung sein ? Mit dem
^ r?elpeter ? Nein ! Außerdem hat deine üble Stirn -*
re.nl hnit der Begegnung ihren tiefsten . Stand er-
^ " u jetzt klettert sie den Berg wieder hinauf,
lieh* ^er Êrl eigentlich ? Sieht man nicht cieuL
^ ' d&ß der Nebel fällt und dahinter die Sonne
Dn«i ‘ ^ ann  man nicht froh sein , daß man gesund
^ heil aus seinem Bett , aufgestanden ist ? Endlich,
jj rilan an der Arbeitsstätte freundliche und sym-

ütiSc-he Arbeitskameraden findet , von einem an-
s/ en  Schlag, * jedenfalls als Herr A? Du verab-
jj , ^ est dich ziemlich eilig von ihm . Er ist sicht-
- Enttäuscht , aber du wandelst beschwingt dahin
™ freust dich , daß du nicht bist wie er . . .

ab.

Halbtagskräfte im Luftschutz
Sic sind nur halb so ott heranzuziehen

^ er  Reichsminister der Duftfahrt hat die Be-
(#l*'mun Ben über die Einteilung ...usut > e-
. lMehaftsmitg \ieder zum LS .-Bereitschaftsdienst in

Betrieben ergänzt . Danach sind Qetolgschafts-
Glieder, die in Halbtagsarbeit beschäftigt werden,

C  BS .-ßereitscha/tSdienst N.Ur halb so oft  wie
, Vollbeschäftigten,des gleichen Betriebes heran-
!û el, en. Arbeitskräfte , die auf Grund des Aufrufs

treiwiiiiggH Ehrendienst eingesetzt wurden,
j, 7 v°m . DS.^Bereitsehnftsdieost im Betrieb völlig
dl 1Jdstellen , es sei denn , daß sie sich auch für
j* en  Dienst - freiwillig zur Verfügung stellen-

*er<dliche Berufstätige im Alter von 18 bis 18
«en, di ? als Führer fier HJ „ und zwar als Führer{«&

? n Scharen bzw . Fähnlein an aufwärts eingesetzt
jv^ n müssen , sowie die Führer in entsprechenden
Verstellungen , z. b.  von Jugendwohnheimen und
te?».-Lagern , dürfen lediglich bis zu viermal monat-
y,'1 2Utn LS .-Bereitschaftsdienst herangezogen

rden. sie bringen eine Bescheinigung des zu-
^“ndig erl  B annes  darüber bei , dat! sie zu dem Per-
i ne nkreis gehören , der unter diese Ausnahme-

^immung fällt.

Die Farbe der Lebensmittelkarten
} 2̂hrend 'bisher die Lebensmittelkarten stets von

jacher Farbe bReljen , zum Beispiel die Reichs-
j;«*ChKarten blau , wird bei den neuen Grund - und
{■Ean zungskarten in jeder Zuleilungsperiode die
hi! Sewechselt . In der zur Zeit laufenden 6ß. Zu-

u*lgsperiode ist die Grundkarte gelb , die Er-
tj' .^ ngskarte rc-sa , in der kommenden 89. Zu-

'ÜlEsperiode erhält die Grundkarte eine blaue , die
t-̂ u^ ungskarte mit den Fieischmarken eine rote
ka:
»rba In der 70. Zuteilungsperiode wird die Grund-

p r!e rosa , die Ergänzungskarte gelb , in der 71.
hu 0<*e die Grundkarte rot und die Ergänzungskarte

^ sein.

fttuner wieder ; Tod durch Verbrühen
einer Küche fuhr ein drei Jahre altes Bübchen

(GÖR  Kinderwagen liegendes einige Wochen alles
(je Archen hin und her , während die Mutter mit
fw . Wochen von Wäsche beschäftigt war . Als die

Gemeinsame Arbeit meistert alle Zwangslagen
Bericht .aus der letzten Ratsherrensitzung — Appell an die Bevölkerung zur Sparsamkeit im Kohlenverbrauch

Ob sich jeder von uns wohl schon einmal so
recht Gedanken darüber gemacht hat , was es be¬
deutet , ein so großes Gemeinwesen , wie es unsere
Stadt darstellt , im sechsten Jahre des Krieges zu
versorgen mit all dem , was zum Leben notwendig
ist ? Wieviel stnie und unerkannte Arbeit geleistet
werden muß , um Schäden zu beheben , die unter der
Feindeinwirkung entstanden ? Was alles anfällt an
Sorgen V|nd Mühen , wenn es darum geht , all die
vielen kriegsbedingten Schwierigkeiten zu überwin¬
den , die auf dem Sektor des Transportwesens auf¬
tauchen ? Wohl kaum . . .

In den Sitzungen der Ratsherren aber erfährt man
dann , wenn auch nur im sachlichen Tone der Refe¬
rate und in ganz großen Zügen , von einer Leistung
und einem Einsatz , die zweifellos nicht nach Lob
und Herausstellung rufen , denen aber unser aller
Anerkennung gehören muß und soll , Das gilt auch
für die Rechenschaftsberichte , die von den verant¬
wortlichen Männern unserer Stadtverwaltung unter
dem Vorsitz von Bürgermeister Piekarski  in die¬
sen Tagen im Sitzungssaal des Rathauses vor den
Ratsherren erstattet wurden.

So konnte man aus dem Munde des Stadtkäm¬
merers Dr . H e ß hören , daß im Kriegsjahr 1948 der
Rechnungsablauf zu einem günstigeren Ergebnis ge¬
führt hat als im Haushaltsvoranschlag vorgesehen
war . Die weitere beträchtliche Herabsetzung des
Schuldenstpndes wurde durch planmäßige und
außerplanmäßige Tilgung erzielt , und es liegt auf
der Hand , daß sich somit beste Möglichkeiten für

den Aufbau nach dem erkämpften Siege ergeben.
Ein namhafter Betrag konnte .den Rücklagen zuge¬
führt werden , der sich in der Hauptsache aus grö¬
ßeren Einnahmen bei den Gebühren und Tarifen
und erheblichen Einsparungen bei den Ausgaben
zusammensetzt . Die Bevölkerung darf nach dem
gleichen Referenten buchen , daß der Rechnungsab¬
lauf sich vollkommen normal im Rahmen des Haus¬
haltsplanes gestaltet . Natürlich läßt sich heute
noch nicht sagen , wie sich das nächste Haushalts¬
jahr abwickeln wird , und so war es nur richtig und
zweckvoll , die Verwaltung mit der umfangreichen
Arbeit einer Haushaltsplanaufsteüung für 1948 nicht
zu belasten . So wird einfach derjenige des Jahres
1Ö44 für 1946 als verbindlich erklärt.

Aus dem Bereich seiner mit großer Verantwor¬
tung belasteten Arbeit gab Oberverwaltungsrat,
Lorenzen  Hinweise über die Ernäfirur .gs- und
Versorgungslage . Es erfüllt mit Genugtuung , zu
vernehmen , daß die diesjährige Ernte ausreicht , die
Brotversorgung der Bevölkerung bis zum nächsten
Jahr sicherzustellen und daß es, wenn auch die
Kartoffelernte nicht ! ganz den Erwartungen ent¬
sprach , doch möglich ist , das aufgestellte Kartoffel-
versorgungsprogramm durchzuführen . Die festge¬
setzten Einkelleruriggmengen kommen zur Ausliefe¬
rung an die Verbraucher , doch wird es erklärlich
sein , daß Schwierigkeiten zu überbrücken waren
und sind , die vor allem durch die Trapspertmöglieh-
keiten verursacht wurden - Aber auch auf diesem
Gebiet ist es dank des Einsatzes aller beledigten
Stellen bis zur Stunde gelungen , im großen und

Mädelberufe in unseres*Zeit
Hinweise zu einer praktischen und vernünftigen Wahl der Tätigkeit

ke Lerade  einen Topf mit kochendem Wasser vom
auf den Fußboden gestellt hatte , kam das

•tii» am  Kinderwagen rückwärts zu Fall und
üer **e in den Topf mit dem kochendheißen Wasser,
hß ^ leine  erlitt dabei so schwere Verbrühungen,
tjj” er  einige stunden später verstarb . Allen Müttern
tv * erneute Mahnung , ihre kleinen Kinder aus der

Von Behältern mit heißem Wasser fern-
' "alten.

Tapferkeit vor dem Feinde
Kurt** Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden Gefr.
gtj„ Beinhold , Wiesbaden , Kirehgasse 20. und Stabs-
H»i* lter  Ottmar Wiegand , W.-Dotzheim , Schier-
*J r,ei‘ Straße 12, ausgezeichnet

NSG . Nach wie vor bleibt die Berufswahl eine
Fräse , die sorgsam bedacht sein will . Es gilt , den
Erfordernissen der Gegenwart Rechnung zu tragen,
und dabei jedoch diejenigen Faktoren persönlicher
Eignung zur berücksichtigen , die den Beruf such
späterhin zur freudig erfüllten Aufgabe werden

Es braucht darüber an sich nichts mehr gesagt
zu werden : Die natürliche Aufgabe des Mädels ist
es , einst Frau und Mutter zu werden . Trotzdem wird
die Frage der Berufswahl der Frau immer aktuell
bleiben . Denn nicht jedes Mädchen heiratet , die
Volkszählungen besagen, , daß von hundert Mädeln
im Alter bis zu 23 Jahren etwa ein Drittel und Ws
zum Alter von 30 Jahren etwa drei Viertel gehei¬
ratet haben . Zwischen Schulentlassung und Heirat
liegen also immer noch acht bis zehn Jahre Zeit.
Diese soll für eine güte Berufsausbildung und für
d,e Berufstätigkeit verwandt werden . Gerade jetzt
im Kriege ist der Mädeleinsatz in der Heimatfront
nicht mehr hinwegzudenken , Was macht es da
schon aus , wenn -dar eine oder andere Beruf im
Augenblick nicht mehr zugänglich ist . Viel wich¬
tiger ist , daß des Mädel jetzt dort steht , wo es not¬
wendig gebraucht wird,

„Welche Mädelberufe gibt es denn jetzt eigent¬
lich für uns ?“ Diese Frage taucht immer wieder auf.
Es gilt * also einmal zu erklären , auf welchen Ge¬
bieten ein beruflicher Einsatz sinnvoll geleistet wer¬
den kann.

Da smd zum Beispiel die Berufe ayif dem Lande:
Pie ländliche Hauswirtsehaftsgehilfin und die Wirt¬
schafterin , die in einer gründlichen Ausbildung alle
modernen landwirtschaftlichen Arbeitsweisen erlernt
haben und Haus und Küche , Garten , Stall und Feld
zu bewirtschaften verstehen ; die Geflügelzüchterin,
die als Gehilfin oder Meisterin auf einem Geflügel¬

hof schafft und Spezialistin für die Zucht bester Ge-
fjügelarten ist ; die Gärtnerin , die für die pflege von

“Blumen , Gemüse und Obst besonders ausgebildet
ist ; die ’ landwirtschaftliche Rechnungsführerin , die
die Verwaltungsarbeiten auf großen Betrieben unter¬
stützt . '

In der Hauswirtschaft ist der Berufsweg über den
hauswirtschaftlichen Lehrling zur Wirtschafterin
und zur Meisterin der Hauswirtschaft gegeben. Der
Familienhaushalt mit Kindern und die Großküchen
der Erholungsheime , Soldätenheime , Krankenhäuser,
der Kjnderland Verschickung , des RAD . und dpi
Jugendwohnheime suchen sehr nach guten hauswirl-
sehaffliehen Kräften . Auch die Gewerbelßhrerinnen
für Hauswirtschaft an den Fach - und Berufsschulen
sind unentbehrlich.

Auf dem großen Gebiet der Gesundheitsführung,
dem der Nationalsozialismus seine besondere Auf¬
merksamkeit zu wandte , werden Kinderp Negerinnen.
Kindergärtnerinnen für die Familie , die Werk - und
Erntekindergärten benötigt , außerdem Säuglings¬
schwestern , Kinderschwestern , Krankenschwestern.
Eine Fülle von Berufsmöglichkeiten sind in der in¬
dustriellen Tätigkeit gegeben , so z. B. die der Ver¬
käuferin im Lebensmittelhandel und die der Fach¬
kraft in der Bekleidungs - und Textilindustrie.

Der Führer selbst hat als die beiden großen Auf¬
gaben im Kriege die Sicherung der Ernährung und
der Kriegsproduktion bezeichnet , also Tätigkeiten,
die das Leben unseres Volkes erhalten und vertei¬
digen . Auf diesem weitgespannten Feld findet jetzt
jedes Mädel eine sinnvolle Aufgabe , mit deren Er¬
füllung es diesen Erfordernissen zum Wohle des
ganzen deutschen Volkes dient . Eine zuverlässige
Helferin zur Erkenntnis der Eignung wird hier
jederzeit die Berufsberaterin des Arbeitsamtes sein.

ganzen durchzukommen . Besondere Worte der Aner¬
kennung fand Oberverwaltungsrat Lorenzen für den
Groß - und Einzelhandel , dea- durch seine Gewandt¬
heit und Anpassungsfähigkeit , durch Improvi¬
sationen und seine rührige Tätigkeit auch die ange¬
spanntesten Lagen immer wieder zu meistern ver¬
stand . Hinsichtlich der Belieferung mit Brennstoff
muß in besonderem Maße an das Verständnis der
Einwohnerschaft appelliert werden . Wenn auch,
wie der Referent ausfuhrte , der Kohlenhandel in
anerkennenswerter Welse zusammen mit den zu¬
ständigen Dienststellen 'alles nur mögliche getan
hat , um die Versorgung .durchzuführen und in sei¬
ner Mühewaltung nicht r.achlass :n wird , der ord¬
nungsgemäßen Belieferung entgegenstehende Hin¬
dernisse zu überwinden , so kann gar nicht ernst
genug zur Sparsamkeit beim Verbrauch des Brenn¬
stoffes ermahnt werden . Die Bevölkerung selbst
hat eg in , der Hand , durch vorsichtige Einteilung
der ihr zur Verfügung stellenden Mengen das Ihre
dazu beizutragen , daß auch dieser Winter durchge¬
standen wird.

Von besonderem Interesse waren naturgemäß die
Ausführungen des LufUchut/dezernenten Stadt rat
Dr . Melsheime .r über die Beseitigung von
Bombenschäden . Es bedarf keiner besonderen Hin¬
weise , um cs verständlich, ' zu machen , daß der totale
Kriegseinsatz des deutschen Volkes auch dife letzte
Hand für den Kampf an der Front oder zum Ein¬
satz in der Rüstungsindustrie mobilisiert hat . Selbst¬
verständlich ist alles nur Denkbare unternommen
worden , um Gebäudeschaden im Rahmen der .So¬
fortmaßnahmen durch die Einrichtung von Bauein¬
satzsteilen zu, beheben . Dort aber , wo nun einmal
die helfenden Arme fehlen und das Material nicht
schnell genug in den ausreichenden Mengen herbei-
zuschafferi ist , muß erwartet werden , daß die Be¬
treffenden genügend Verständnis und Geduld für
die Lage aufbringen . Genau so unerläßlich aber ist
es , daß die Selbsthilfe der Geschädigten so uner¬
müdlich weiter im Laufen bleibt , wie es seither in
so vorbildlicher , ja bewundernswerter Weise der
Fall gewesen ist . Nur durch sie 'und mit ihr wird
cs möglich sein , auch weiterhin die Schäden so zu
beseitigen , wie es für alle wünschenswert ist.

' Wenn über das hier Mitgeteilte hinaus die ein¬
zelnen Referenten auch noch manch andere ihrer
Borgen zum Ausdruck brachten und von Zwangs¬
lagen zu berichten wußten , von denen der «Außen¬
stehende wenig ahnt , so war doch allen Ausführun¬
gen zu entnehmen , daß mit den Schwierigkeiten
und Sorgen auch der Wille wächst , sie beiseitezu-
räumen , so daß aus jeder Lage immer wieder ein
Ausweg gefunden wurde . So wird es auch in Zu¬
kunft sein . Dafür setzen sich nicht nur die Männer
und Frauen ein , die in leitender Stellung im
großen Apparat unserer Stadtverwaltung von früh
bjs spät ihre schwere Pflicht erfüllen , sondern auch
der letzte Arbeiter und die letzte Arbeiterin , die,
wenn auch still und unerkannt , doch genau so ver¬
antwortungsbewußt bei allen Behörden ihr Tage¬
werk verrichten , das allein der Allgemeinheit , also
jedem einzelnen von uns , dient . ' kre.

Sammelt Feclern!
Bettfedernvorrat ist jetzt unzeitgemäß

Vor dem Kriege wurde der Bedarf an Bettfedern
zu 95 vH . durch Einfuhr aus dem Ausland gedeckt,
Im Kriegsverlauf ist die Einfuhrmöglichkeit geringer
geworden . Gleichzeitig aber ist der Bedarf an Beit¬
federn wegen der feindlichen Terrorangriffe stark
gestiegen , Um hier einen Ausgleich zu schaffen und
die Bombengeschädigten mit Federbetten versorgen
zu können , • war vor einem Jahre , im November
1943, von der Hauptvereinigung der deutschen Milch - ,
Fett - und Eierwirtschaft die Sammlung und Er¬
fassung des heimischen Federanfalls eingeleitet
worden . Es konnten in einem Jahre 1,3 Millionen
kg : Federn von den deutschen Geflügelhaltern er¬
faßt werden . Da in dem laufenden Jahre der Bedarf
an Federn größer geworden ist , muß die Federn-

Hint er sdiamloser Lüge und Heuchelei
Der Lehrer in Sowjetrußland — Die

j,^ an  könnte beinahe sagen , daß es soviel verschie-
1*1* Erziehungssysteme wie Erzieher gibt . Ein
gQj. 68 System auf der Lüge aufzubauen , die Lüge
*tfpu° Zu  Prinzip zu erheben
(C
(f,e. na upt erfaßt wurden , erreicht wurde , dürfte je-
<ehi einj ig und allein der Sowjetunion Vorbehalten

beben sein.

Orund zu diesem System wurde unmittelbar
'"ulk ^ und nach  der Oktoberrevolution gelegt : Man
tlyr .*■ Wenn man das Ergebnis der Revolution auch

so daß als End-
’W«,1 d'e Verlogenheit aller , die für die Erziehung

<tep| k etwa sichern wollte , vor allem die Jugend für
?.|e]e®ol6ehe\viemus gewinnen . Hatte man positive

man dieser Jugend Vorhalten konnte ? Kei-
Der rein destruktive Charakter der Revo-

aW,ar nKbt dazu angetan , den guten Teil der
“liehen zum Kampf heranzuziehen . Lenins

J <iir af,V'ort: , Raubt das Geraubte “ wurde das Fanal
äê ' e jene Elemente — auch innerhalb der ju-

die in der Umwälzung der Zustände des
Vn» ',eh en Rußland * einen Freibrief für zügellose

“üfldenheit und ungehemmte Willkür sahen-
i.̂ Üch die Sehule , die ja ihrer Natur nach eine ge-

vpn 'diesem
ibsung aus

tjlj l " »ie Rehule , die ja ihrer Natur nach
% e ^angseinriehtung darstellt , wurde vpt
5kf.nn .“Geist der Freiheit “ , d . h . der Los'Cer,

-,i *P unnötige Instruktion abzulehnen , £'n =
Wölbst in der Anfangszeit der bolschewistischen
*****Hb'**0 nieht ' Man  w ° Üte  ja zudem Menschen

ehnĵ berkammenan Bindungen erfaßt . Ro weit , die
>n der

*'***hhnBn nieht - - - --- .
*cKen t <?en ’ die  den Angehörigen der wesfeuropäl-
aon«jg Lä ndor nicht , nur in jeder Weise gewachsen.
tt>Ufur, ‘ sogar überlegen waren . Zu diesem Zweck
5sr n weit mehr Jugendliche als bisher — ja , ao-
äet, dch Erwachsene ! — der Schule Zugeführt wer-
'ititl »*an  trachtete deshalb auch danach , dh * Jungen

aus der  Ungebundenheit ihres Rauber-
? Wiener auf die Schulbank zu zwingen . Relbst-

S „ ; nrJ lich wurde nun auch der Schule jede Er*nS an die früheren Zustande genommen.

bolschewistische Erziehungsmethode
Ausgehend von dem Grundsatz , daß sich die Schü¬

ler in erster Linie wohlfühlen mußten , um weiterhin
gefügige Werkzeuge des bolschewistischen Systems
zu bleiben , „reformierte “ man . Erziehung und Unter¬
richt in der Art , daß die Schüler unter Billigung
durch den Staat zu Tyrannen , die Lehrer zu willen-
und rechtlosen Objekten schülerhafter Willkür wur¬
den . Niemals wurden für ein Disziplinarvergehen
oder ein Versagen in bezug auf die schulischen Lei¬
tungen die Schüler zur Rechenschaft gezogen . Die
schuld lag stets beim Lehrer , der es „eben nicht ver¬
stand , die Schüler richtig zu nehmen “. Wollte er
seine Stelle nicht verlieren , so war er gezwungen , zu
heucheln , zu vertuschen und Lüge auf Lüge zu häu¬
fen . Er mußte nach der Schilderung einer sowjet¬
russischen Lehrerin bei Beginn jedes Vierteljahres
der örtlichen Berufsorganisation eine schriftliche Er¬
klärung abgegeben , in der er sogar anzeigen mußte , mit
welchen Ergebnissen er sich am Ende des Jahres be¬
werben wollte.

Er schrieb z. B.: „Ich werde in meinem Lehrfach
im allgemeinen Erfolg haben , der nicht niedriger
sein wird als 90 vH .“ Ja , er mußte sogar im voraus
angeben , wie oft er in seinem Fach „gut “ und „cehr
gut “ geben würde . Erfüllte er die Mindeslerfolgsfor-
derung von 90 vH -, so erhielt er die Bezeichnung
.Schanowetz “ (Vortrefflicher ), und man kann sich
leicht vorstellen , daß sich die bis zum Jahre 1936
außerordentlich schlecht bezahlten Lehrer immer
tiefer in diese Vi Tuschungsaktion hineinmanövrier¬
ten , um nicht mit den Mißerfolgen der Schüler be¬
haftet zu werden und auch noch did letzten kümmer¬
lichen Erwerbsquellen zu verlieren!

Aber nicht nur die schulische Leistung , sondern
auch jedes anderweitige Versagen fiel auf den Leh¬
rer zurück und „ergab Strafpunkte für ihn " .

Nicht weniger schlecht aber sah es in dieser Be¬
ziehung bei den Schülern aus . Wenn sie sich auch
dem Leitrer gegenüber sozusagen unbegrenzter Frei¬
heit erfreuen durften , so waren sie doch anderer-

erfassung noch ernergischer als bisher betrieben
werden . Jetzt kommt es ganz besonders darauf an,
daß neben Gänse - und Entenfedern auch Hühner¬
federn in sehr großem Umfange erfaßt werden.
Dazu ist es allerdings notwendig , daß die Hühner-
fedem nicht naß , sondern trocken gerupft werden.
Bei dem Mangel an Rohfedern ist es selbstverständ¬
lich , daß auch die Federn von alten Kissen , die nicht
mehr im Gebrauch sind , erfaßt werden . So schön es
für die Landfrau sei , immer einen gewissen Vorrat
an Bettfedern zu haben , so muß doch hierauf in
einer Zeit verzichtet werden , in der Tausende von
Volksgenossen kein Bett haben . Die Eiersammler
werden für regelmäßige Abnahme der Federn sor¬
gen . Die Preise für die abgeliefarten Federn werden
gestaffelt gezahlt . Sie bewegen sich für das kg . ie
nach Qualität und Art der Federn zwischen 1,50
(bei Altschleiß ) und 9,50 RM. für Gänsehalbdaunen
(ohne Flügel - und Schwanzfedern ).

seits in einem Maß der Beobachtung und Bespitze¬
lung durch die Parteiorganisationen ausgesetzt , daß
es schon einer ausgekochten Unehrlichkeit und Ver¬
tuschungsfähigkeit bedurfte , um nicht eines Tages
als Verater an der kommunistischen Idee gebrand-
rnarkt und mit den in solchen Fällen üblichen schwe¬
ren Strafen belegt zu werden . In einer Gemein¬
schaftsarbeit mehrerer sowjetrussischer Erzieher , 1ür
die der Lehrer F , J . Besrutschko verantwortlich zeich¬
net , wird u, a. berichtet , daß der Schüler innerhalb
und außerhalb der Schule „beständig Ermahnungen
über die Pflichten des ' Sowjetbürgers hören und
»eine Liebe zur Partei und seine Dankbarkeit lür
den „teuren " Genossen Stalin seiner glücklichen
Kindheit wegen zur Schau tragen , gleichzeitig aber
auf die klassenfeindliche Stimmung »einer Kamt re¬
den horchen und ihre Quellen ausfindig machen"
mußte . Frechheit und Unsicherheit kennzeichnen so
die Gemeinschaft der Schüler . Keiner durfte dem
anderen trauen — ein Zustand , der gewiß nicht dazu
angetan ist , Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit zu för¬
dern , sondern im Gegenteil die Lüge zur Basis der
wechselseitigen Beziehungen macht!

Diese Tatsachen bestimmten das Gesicht der bol¬
schewistischen Jugend , die in den Jahren nach der
Oktoberrevolution als zukünftige Träger der „Ord¬
nung “ in die Partei hineinwuchs . Ihre Wirkungen
aber reichen wesentlich weiter . Es wäre ein Fehl¬
schluß , wollte man heute , auf Grund der Tatsache,
daß die sowjetische Führung auf vielen Gebieten
von ihrer ursprünglichen Route abgewichen ist und
— zumindest dem Schein nach — zum Teil sogar zu
ausgesprochen westeuropäischen Formen der Er¬
ziehung greiit , folgern , daß sich die oben geschilder¬
ten Zustände grundlegend geändert hätten oder doch
in absehbarer Zeit ändern mußten : Die Generation,
die die hier aufgezeigte Erziehung genossen hat , stellt
heute die führenden Männer sowohl in der Kommu - ,
nistisehen Partei als auch in der Sowjetarmee . In dem
Maß , in dem sich ihr Einfluß hält , dürfte auch jenes
auf der Lüge auf gebaute Erziehungsprinzip seinen
Platz im öffentlichen Leben der Sowjetunion nicht
nur behaupten , sondern sogar noch steigern.

Dr . L R.

Neue Urlauberkarten
Die . zur Zeit im Umlauf befindliche vierte Aus¬

gabe der Reichsuriauberkar .ten , die seit dem 26. Juni
1944 ausgegeben worden ist , tritt mit dem Ablauf des
7. Januar 1945, also am Ende der 70. Zuteilungs-
Periode , außer Kraft . Es werden neue Urlauber¬
karten in der bisherigen Art , jedoch in anderer Aus¬
führung , ausgegeben , die v« m 11. Dezember 1944,
also vom Beginn der 70. Zuteilungsperiode ab,
gültig sind.

Mit dem Kriegsverdienstkrenz ausgezeichnet
* Das Kriegsverdienstkreuz 2 . Klasse mit Schwer¬

tern erhielten Obergefr . Karl Rücke  r ._W.-Biebrich,
Karlstr . 6, und Obergefr . Heinrich Stieglitz , Wies¬
baden , Ludwigstr . 10.

Zucker richtig eiotejtcn . Auch für die kommende
70. Zuteilungsperiode muß der Zucker von den Ver¬
brauchern wieder vorzeitig bezogen werden , um d;e
Zuckerlage zu entlasten . Durch den augenblicklich
größeren Zucker vor rat sollen sich aber die Haus¬
frauen möglichst nicht dazu verführen Fassen , etwas
sorgloser mit dem Zucker umzugqhen . Denn das
würde sieh rächen und spätestens gegen Ende der
folgenden Zuteilungsperiode unangenehm spürbar
werden . Es wird deshalb empfohlen , daß die Haus¬
frau von dem für die Familie eingekauiten Zucker
immer nur den für jeweils eine , Woche verfügbaren
Zucker abnimmt . _ _

W«tia müssen wir verdunkeln;
7. November von 17.20 bis 6.39 Uhr

Musik im ßundüunk
Diesmal war Beethovens 5. Sinfonie , zu Recht e .n

„Koloß aus Granit “ genannt , in Furtwänglers gern eil?ei -
tera  Plastik wahrhaft Symbol der „Unsterblichen Musik
deutscher Meister “ ! Eugen Jocbum legte Schumanns
* Sinfonie d - mull in breitem Tempo auf markante
Rhythmik at), so alle Steigerungsmögliehkeit bis zum
Finale aufsparend . Erik Then -Berg , als ausgeprägte
Pianisten Persönlichkeit bekannt , setzte seine kristall¬
klar geschliffene Technik und herb -männliche Gefühls¬
werte für Mozarts thematisch kerniges großes d-moll-
Kpnzert ein . J . Keilberth entlockte der Serenala not-
turna für zwei Orchester Mozarts reizvolle dynamische
Effekte und steigerte die Brahmsschen Haydn -Van-
ationen durch liebevolle Detailarbeit . Dazwischen spi o-
delte Gerh . Münch mit perlender Geläufigkeit Haydns
spielfl -eudigeä Klavierkonzert D-dur . — Die Sendereihe

Wodurch sie berühmt würden " bringt logische !wewe
das Bekannteste des jeweils gewählten Meiste « , «o
diesmal von Mozart . Daß demnach die . „Kleine Nacht¬
musik " , Al ien aus „ Figaro " , .das Menuett aus de , B».
dur -Sintonie , die A-dur -Klaviersonate nicht fehlen
durften , ist einleuchtend ! Wieviel Tonschönheit und
Virtuosität verlangt Max Bruch , von der Sologeige in
seinen Violinkonzerten , wieviel Süße legte er in das
begleitende Orchester . Danach hatte es Hermann Ungar?
Suite „ Alt ’Niederiand ‘‘ schwer . Aber sei man gerecht.
Unser läßt hier das Grau in Grau der Grachten fast
fühlbar vor dem Hörer erstehen ; der schleppende Nebel
kriecht aus diesen Tönen . Eine unübertreffliche Zeich-
nune ! — Eine erhebende stunde verlebte man mit dem
„Züfriedengestellten Aeolus “ , jener weltlichen Kantate
für Soli , Chor und Orchester von J . S. Bach . Dies
Prachtstück war eine „ Gelegenheitsarbeit " 1 Zu eine:
studentischen Veranstaltung , dein Namenstag des Pro¬
fessors der Philosophie A- F . Müller 1725 in Leipzig
nach einem allegorischen Text vdn picaßder geschaffene,
ornamentale , kraftvoll -barocke Musik . Aeolus , der He«
der Winde , will ' nun zu Ehde des Sommers (besagter
Namenstag war am 3. August ) die gefesselten Winde in
Freiheit setzen . Aber er wird von der um Schutz für
ihre schwerbeladenen Bäume flehenden Pomana und
durch da ? Schmeicheln der Pallas umgestimmt , so daß
er die Winde zurückruft , um das „Fest der Musen
auf Helikon “ (das Namensfest des Professors ) nicht zu
stören . — In der Kammermusik standen Edwin Fischer
und die Bläservereinigung der Staatskapelle mit Mo¬
zarts unvergänglichem Es -dur -Quintett an der Spitze.
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Der Schmuck des Grabes
Sparsamkeit ist auch hier geboten

Anläßlich der bevorstehenden Totengedenktage
sei im allgemeinen Interesse auf einige wichtige
grUndaaztliche Punkte hingewiesen , wie sie sich für
die Erfüllung der Wünsche der Kundschaft anderer¬
seits im totalen Krieg ergeben haben.

Zunächst fehlt es , wie ln allen anderen Berufen,
an geschulten Arbeitskräften zum Sammeln und
Schneiden der meist aus dem Wald stammenden Zu¬
taten , wie z. B. Deckreis , Fichte , Zapfen , Platten¬
moos usw ., daneben aber auch an Fuhrwerken und
Waggons zur Beförderung . Diese Tatsachen zwingen
deshalb zu äußerster Sparsamkeit und zu noch
größerer Genügsamkeit der Kundschaft . Es geht
deshalb in diesem Jahr nicht an, daß z. B. die An¬
gehörigen eines verstorbenen oder gefallenen Fa-
rriiliengliedes alle je eine Traüerspende (Kranz,
Grabstrauß usw .) auf das Grab legen ; hier muß sich
einmal die Familien - und Schicksalsgemeinschaft,
mit einem Grabschmuck begnügen anstatt wie bis¬
her mit vier bis fünf Spenden . Dies auch deshalb,
weil u. a. auch für die Opfer der Bombengeschädig¬
ten zusätzlich noch mehr Trauerspenden benötigt
werden . Ferner wird man aus denselben Gründen in
diesem Jahr auf das Abdecken der Grabstätten mit
Fichte , Tanne und dergleichen verzichten müssen.

Auf Grund aller dieser Tatsachen wird deshalb
schon heule an die verständnisvolle Einsicht des
Publikums beim Bestellen von Grabschmuck er¬
innert , der, zumal im sechsten Kriegsjahr , genau so
zu der Mangelware gehört , wie z. B. die Topfpflan¬
zen, Schnittblumen und viele andere Artikel des
täglichen Bedarfs auch. P. S.

' Bei Not- und Krankschlachtungen
Durch Erlaß des Reichsministers vom 14. Oktober

1941 ist bei Notschlachtungen und bei Schlachtungen
kranker Tiere hinsichtlich der beizubringenden Beschei¬
nigung eine Vereinfachung eingetreten . Die gekürzte
Fassung des Erlasses lautet nunmehr : ,,Bei Not¬
schlachtungen und bei Schlachtungen kranker Tiere
ist auch außerhalb von Schlachtviehmärkten und
Verteilungsstellen die Vorlage eines Schlachtscheines
an den Feischbeschautierarzt bei der Vornahme der
Untersuchung nicht vorgeschrieben . Der Fleisch¬
beschautierarzt hat , sofern das Fleisch aus Not¬
schlachtungen und Schlachtungen kranker Tiere für
die Selbstversorgung bestimmt ist , von der Schlach¬
tung der Kartenausgabestelle alsbald Mitteilung zu
machen .“ Hiernach entfällt also künftig , im Gegen¬
satz zu der bisherigen Regelung , die Ausstellung
einer Bescheinigung des Fleischbeschautierarztes
über die Notwendigkeit einer Notschlachtung.

Exemplarische Strafe für rückfällige Diebin
In einer Pension in Schlangenbad war eine Ar¬

beiterin zum Wohnen untergebracht . Das Mädchen,
vielfach vorbestraft , stahl der Pensionsinhaberin
eine Kamelhaardecke aus einem anderen Zimmer.
Bei einer Haussuchung wurde die Decke bei ihr ge¬
funden und konnte der Geschädigten wieder zu¬
gestellt werden . Wegen Diebstahls stand die Arbei¬
terin nun vor dem Amtsrichter . Die Beweisauf¬
nahme ergab, daß bei der Angeklagten ein Hang
zum Stehlen besteht , dem nachdrücklichst durch
eine harte Strafe entgegengetreten werden muß,
nachdem die Vorstrafen keinen Eindruck gemacht
hatten . Sie wurde zu einer erheblichen Gefängnis¬
strafe verurteilt.

Keine unützen Anrufe!

50 Jahre Arbeitsamt der Stadt Wiesbaden
Kurzer Ueberblick über Entstehung und Aufbau — Eines der ersten Aemter

Durch die Maßnahmen zur Beschaffung von
|Arbeitskräften im Zuge des totalen Kriegseinsatzes
ist die Tätigkeit des Arbeitsamtes gegenwärtig

•jedermann in verstärktem Maße geläufig geworden.
Wer nach der- Beseitigung der Arbeitslosigkeit ge-

|glaubt hatte , daß damit die Arbeitsämter ihre Be¬
deutung verloren hätten , mußte inzwischen er¬

fahren , daß die heutige gelenkte Wirtschaft nicht
■denkbar ist ohne eine Stelle , der der planmäßige
jArbeitseinsatz übertragen ist* Es mag daher von
Interesse sein zu hören , daß gerade in diesen Tagen

•;Arbeitsämter verschiedener Großstädte auf ein
[fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken können und
-daß es u. a. die Stadt Wiesbaden  war . die mit
«als erste die Notwendigkeit dieser Einrichtung er-
fkannt hatte.

Die Idee hierzu ging in Nassau zurück bis auf
»das Sturmjahr 1848. Schon damals hatte der
Nassauische Gewerbeverein ein Programm zur Be¬
hebung der allgemeinen Notstände aufgestellt,
welches unter Punkt 2 vorsah , ,,daß ein Arbeiter-
bureaux errichtet werde , dessen Aufgabe es sein
wird , Mittel aufzusuchen , um den Verkehr zwischen
Arbeitgebern und Arbeitern , Taglöhnern sowohl als
^Handwerkern zu vermitteln .“ Aber die Zeit war für
.diesen Gedanken noch nicht reif und erst nahezu
50 Jahre später konnte der Gewerbeverein im Jahr
3893 den Plan nochmals auf die Tagesordnung seiner

^Jahresversammlung setzen , die in Katzenellenbogen
stattfand . Er erhielt die Billigung seiner Mitglieder,

{so da,ß er am 28. April 1894 einer Versammlung der
‘Vertreter zahlreicher Wohltätigkeits - und Fürsorge¬
vereine im Rathaus vorgelegt werden konnte . Auch
hier wurde die Zweckmäßigkeit einer öffentlichen

■Arbeitsnachweiseinrichtung zwar allgemein aner¬
kannt , doch wäre das Unternehmen aueh jetzt noch
‘in der Planung stecken geblieben , wenn sich nicht
?der Magistrat der Stadt seiner angenommen hätte.
;Den Anstoß dazu gab ein Erlaß des preußischen
•Handelsministers vom 31. Juli 1894, worin die Städte

mit 10 000 und mehr Einwohnern aufgefordert
wurden , öffentliche gemeindliche Arbeitsnachweise
zu errichten . Der Magistrat befaßte sich daraufhin
in einer Sitzung vom 18. Oktober 1894 mit dieser
Frage und beschloß , den Vorschlag des Nassauischen
Gewerbevereins durch Bereitstellung von Räumen
und Bewilligung von Geldmitteln zu unterstützen.

Nunmehr berief der Verein am 27. Oktober 1894
eine Versammlung der Vorstände von rd. zwanzig
sozialen Vereinen in den Wahlsaal des Rathauses,
wo einstimmig die Gründung einer ,,Allgemeinen
Zentralstelle für Arbeitsnachweis “ beschlossen
wurde . In der Leitung dieser, Stelle war die Stadt
durch zwei Mitglieder vertreten . Zwar wurde die
Einrichtung zunächst als ,,Verein für Arbeitsnach¬
weis “ im Vereinsregister eingetragen , doch behielt
sich die Stadtverwaltung von Anfang an ein Mit-
bestimmung r̂echt vor , das allmählich zu einer
maßgeblichen Einflußnahme erweitert werden mußte,
je mehr es notwendig wurde , dem Arbeitsnachweis¬
verein amtliche Befugnisse zu übertragen , z. B. zur
Ueberwachung des Stellenvermittlergewerbes auf
Grund des Gesetzes vom 2. Juni 1910. Am 25. Febr.
1912 wurde schließlich die Streichung im Vereins¬
register durchgeführt und die Einrichtung als
..Arbeitsamt “ der Stadtverwaltung angeschlossen.
Noch bestand eine Art Selbständigkeit , die erst nach
dem Weltkrieg dadurch erlosch , daß das Arbeitsamt
nunmehr am 11. Januar 1919 — fünfundzwanzig Jahre
nach seiner Gründung — förmlich in den städtischen
Behördenapparat eingegliedert wurde . Das
Städtische Arbeitsamt hat bis Ende 1927 bestanden
und wurde dann in die damals neu errichtete
,,Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung “ überführt . Seit 1. April 1939 sind
die deutschen Arbeitsämter unmittelbare Reichsbe¬
hörden und durch Führererlaß vom 21. März 1942
dem Reichsstatthalter und Gauleiter Fritz Sauckel
als dem „Generalbevollmächtigten für den Arbeits¬
einsatz “ unterstellt.

Dr. Th. Galland , Oberregierungsrat

Auf den richtigen „Zug” kommt es an
Richtiges Heizen Vorbedingung für sparsamen Kohlenverbrauch

In den ersten Wochen der winterlichen Heizperi¬
ode gibt es gelegentlich kleine „Pannen “, wenn der
Ofen nicht brennt wie er brennen soll . Er hat mit¬
unter zuviel oder zu wenig „Zug.“ Beides erschwert
das Heizen . Beim Ofen , der zu starken Zug besitzt,
liegt die Gefahr nahe , daß das Brennmaterial „durch
den Schornstein fliegt “ und nicht genügend Heiz¬
wirkung für den Raum hat . Hat er zu wenig oder gar
keinen Zug, so glimmen die Kohlen stundenlang im
Ofen, und das Zimmer wird ebenfalls nicht warm.

Hat ein Ofen zuviel Zug, so tut man gut daran,
sofern es sich um einen älteren Kachelofen ohne
Rost handelt , die Asche nie völlig herauszunehmen.
Sehr oft trägt auch ein zu großes Ofenloch mit dazu
bei , daß der Ofen schlecht heizt . Man kann das Ofen¬
loch durch den Töpfer verkleinern lassen . Da jedoch
solche Arbeiten heute schwer auszuführen sind , ist es
eine kleine Abhilfe , wenn im Hintergrund ein Aschen¬
berg die Heizöffnung etwas verkleinert . Sehr wichtig
ist gerade in diesem Fall das sachgemäße Einlegen
der Kohlen . Legt man sie kantig gegeneinander , daß
zuviel Luft hindurchzieht , dann verflackert das Feuer

im Handumdrehen , die Kohlen fallen zusammen und
es bleibt keine Heizwirkung übrig , Die Kohlen sollen
deshalb möglichst eng , nur mit geringem Zwischen¬
raum in der Mitte , je zwei und zwei kreuzweise
übereinander gelegt werden , so daß die untersten
mit den Schmalflächen aufliegen . Die Glut bezw : das
Anheizmaterial wirr} davorgelegt . Dann muß die
Ofentür möglichst zeitig geschlossen werden , noch
ehe die. Kohlen völlig durchgebrannt sind.

Beim richtigen „Zug“ muß die Luft in der Esse
wärmer sein als die Außenluft , Hier liegt der Weg,
um bei schlechtem Zug den Ofen rasch zum Brennen
zu bringen . Man braucht nämlich nur ein Blatt
Zeitungspapier anzuzünden und in den Durchgang
einzuführen , der das Ofenloch mit der Esse verbindet.
Das Verfahren kann , wenn nötig , zwei bis dreimal
wiederholt werden . Danach weiden die Kohlen , dies¬
mal möglichst locker und kantig , über dem Anheiz¬
stoff aufgeschichtet , und di .’ Ofen brennt in kurzer
Zeit . Bei schlecht „ziehenden “ Oefen darf die Ofen¬
tür erst geschlossen werden , wenn die Kohlen voll¬
ständig durchgebrannt sind.

im

Kurzgeschichte der WZ.
Mein Lehrer

Von Friedrich Wilhelm P i r w i t z.
Ich erinnere mich noch deutlich eines Tages et.

Frühjahr 1914. Unser Lehrer trat ins Klassenziel “̂
Er war sehr jung . In unserer Klasse hielt er Ma
matikunterricht . ' <jC.

An jenem Tage erschien er zu unserer Verwun ,
rung mit einem — Geigenkasten . Als er herein f
riß der Zugwind das angelehnte MllchglasieN ^
weit auf , und herein wehte ein warmer Hauch {
Frühlings . Eine Ahnung von Fliederdufl kam ^
herein ; Sonnenlicht flutete über unsere Bänke, ^
auf dem Lehrerpult tanzten die Blätterschatten
Linde , die draußen auf dem Schulhof rauschte . _

Der Lehrer trat an das Fenster , schaute lange
aus und atmete tief . Wir staunten . . . Wollte er . ..
gar nicht anlangen ? Ich betrachtete sein G®sl si„.
konnte ich darauf die Anzeichen einer milden t-e
nung entdecken ? Einige Jungen lachten *ie *,n'jetzt
Denn er summte wieder leise vor sich hin , und J ^
holte er wahrhaftig die Geige aus dem Kasten * #
strich einige Male über die Saiten und spielte ^
ganz leise eine kleine , sehnsüchtige Melodie - n.
Jungen lauschten . Zehnjährige sind ohne Sentirn
talität . Vom Frühling war uns nur erwähnensw {
daß er die Möglichkeit näherrückte , zu baden und^
dem Taschentuch winzige Fische zu fangen . ^
Lehrer stand und geigte . Ich erinnere mich deU,arjn
er hatte einen Zug im Gesicht , der sonst nicht ^
vorkam . Sehr , sehr heiter war er und doch aUt’n(Jaß
wenig traurig . Er mochte wohl gemerkt haben' :ge
wir ihn anstaunten . Denn plötzlich , legte er die
weg , fuhr sich durchs Haar und sah uns an. jj0g,
wißt heute noch nicht , was das ist —: agte
Sonne , Windhauch und zu spüren : Ich lebe !“ s hS
er sanft und sah mit großen blauen Augen du it)t
Fenster . „Ihr werdet , das erst verstehen , wenn ^
älter seid , was das Leben bedeutet “, fügte er ^
hinzu und verstaute die Geige im Kasten . Id „
merkte mit Kummer das Ende dieses musikah 5 ^
Zwischenspiels . Einige Monate später beSann jeft
Krieg . Einige unserer Lehrer- erschienen uniform^
in der Schule , um sich zu verabschieden . Auch
Dörnburg kam in feldgrau . Er hatte sich frei'' H
gemeldet , sagte nicht viel , war aber heiter und
jedem von uns die Hand. ,nSef

Eines Tages ging plötzlich die Tür auf. ({lt
Klassenlehrer , ein alter Herr mit einem Vollbart,
ins Zimmer . Er setzte sich umständlich an sein f
und sagte : ..Ich muß euch leider mitteilen , daß ,
Lehrer , der Herr Dörnburg , nun auch gefallen

Es war sehr still im Klassenzimmer nach d' - j
Worten . Der alte Lehrer Kolp holte aus seiner Tas be-
ein Stück Zeitung hervor und begann , uns ieaf” rC5'
kannten , fast schon zur Legende gewordenen b ^ gg
bericht vorzulesen , in dem berichtet wurde , wie I
freiwillige Regimenter westlich Langemarck ^
feindlichen Stellungen unter dem Gesang ^ ff
Deutschlandliedes genommen hatten . Dann s^nSef
von seiner Zeitung auf und sagte , daß auch ^
Lehrer . Dörnburg dabeigewesen und fürs Vate
gefallen sei . „Man hat noch eine Postkarte bel seh
gefunden , die er euch schicken wollte “, schloß e s;e
nen Bericht , „aber er hat keine Zeit 'ehr 8aba afte
abzusenderi .“ Und er zeigte uns eine Feldpos
als letzten Gruß unseres toten Lehrers . ._ ers . . . —gs-

Ich aber mußte plötzlich an einen jähen Fru« ^
wind denken , der die Fenster aufstieß , sah dh .ii«
Lehrer mit der Geige stehen und hörte ihn sen« be¬
ug sagen - „Noch wißt ihr nicht , was das Lebe
deutet !“

U FUr Führer und Volk
gaben ihr Leben

Kurt Assmacher , ))*Sturmmann , im
blühenden Alter von 19*(* Jahren
bei einem Terrorangriff im Reichs
gebiet am 30. Oktober 1944. In
tiefstem Schmerz : Johann Ass¬
macher und Frau, nebst Kindern
und allen Angehörigen . W.-Dotz¬
heim , Mühlgasse 10 _ _

Heinrich Eugen Dörrhöfer , Ober¬
feldwebel und KOB. in einem
Gren .-Regt ., Inhaber des E. K.
2. Kl., des Inf.-Sturmabz ., Ve.r-
wundetenabz . und anderer Aus¬
zeichnungen , nach 9‘/äjähriger
treuester soldatischer Pflichterfül¬
lung im 27. Lebensjahre am 27.
August im Osten . In tiefem
Schmerz : Gertrud Dörrhöfer , geb.
Seelgen , und Kind Bernd , sowie
alle Angehörigen . W.-Sannenberg,
An der Hofwiese 4

Karl Füll, Obergefr . in einer Jagd¬
schwadron , im Alter von 37 Jah¬
ren , am 12. Sept . 1944 im Osten,
in tiefer Trauer : Hilde , Horst und
Karlheinz Füll (Kinder ), Katharine
Füll (Mutter ) nebst allen Ange¬
hörigen . Bleidenstadt , Neuhof u.
W-.-Bierstadt

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Georg Steinrichter , Barbara Stein¬
richter , geb . Stöcklein , unsere
lieben Eltern . Im Namen der trau¬
ernden Hinterbliebenen . Georg,
Hans , Max u. Heinrich Steinrichter
und Angehörige . Z. Z. Schacht¬
straße 20. Die Beisetzung findet
in aller Stüle statt

Karl Köpper , 63 3ahre alt , Luise
Köpper , geb . Weil , 62 Jahre alt,
Renate Sommer , 10 Jahre alt.
Kinder und Verwandte , z. Z. Wal¬
lertheim bei Alzey . Beisetzung
fand in aller Stille statt ^

Luise Neder , geb . Hirschfeld , am
4. 11. an ihren bei einem Flieger¬
angriff erlittenen Verletzungen.
In tiefer Trauer : Die Kinder und
Angehörigen . Trauerfeier : 9. Nov.
15.15 Uhr, Südfriedhof

Luise Dickmann, geb . Schräder, am
5. Nov . 1944 im Ludwig -Eibach-
Haus , Im Alter von 91 Jahren.
Für die Hinterbliebenen : A. Hol¬
stein , Webergasse 44, I Feuer¬
bestattung - Mittwoch , 8. Nov .,
11.45 Uhr, Südfriedhof

Claude Zörbach, nach kurzem
schwerem Leiden im Alter von
11V, Jahren . In tiefem Leid:
Edouard Allin (Vater ), Paris , Frau
Antonie Lang, gebor . Zörbach
(Tante ) und Kinder . Wiesbaden,
Hermannstr . 22. Einäscherung am
Donnerstag , 9. Nov ., 9.30 Uhr, auf
dem Südfriedhof

Clara Peisker , geb . König. In stil¬
ler Trauer : Walther Peisker und
Frau nebst Angehörigen . Zur Zeit
W.-Sonnenberg , i. Osten , Leipzig

Karoline Lämmer, nach einem ar¬
beitsreichen Leben im Alter von
75 Jahren nach kurzer schwerer
Krankheit . Die trauernden Kinder.
Die Beerdigung hat in aller Stille
stattgefunden

Gertrud Zimmermann, am 3. Nov.
1944, nach langer Krankheit im
75. Lebensjahre . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : Fa¬
milie Hoffmann . Beerdigung hat
stattgefunden . Traueramt - Mitt¬
woch , 8. Nov ., 8 Uhr , Maria -Hilf-K.

Stellengesuche Ankäufe Küche , alt , weiß , 50 —, Sekretär 50.—,
große Kommode 55.—, 2 Nachttische
a 6.—. groß . oval . Tisch 30.—, RohrChemotechniker (Staatsexamen mit fiat . 500, dringend gesucht . Georg : ° o VÜrhenform Löffe'lbTeeh

Latinum) mit pharmazeutischen Kennt - Fokter , Lebensmittelgroßhandl ., Wies - H- Abrett ' Brater u Pfanne — 50 bi*
nissen , sucht baldigst Position in1 baden , Faulbrunnenstr . 7. Ruf 20 000 , VnJrh ? sizi W7 ^ B
Wiesbadener Apotheke . 6499 WZ. laslwagen , 1- 3 To.; wenn auch

paraturbed :, gesucht . 2899 WZ. |Df u verk ? auch geg kleineren zuBürokraft, weiblich , selbständig arbei - Zugmaschine , wenn auch reparaturbe - t»Ucrhpn 2933 WZ
«• nd̂ uch «Vertrauensposten . 869 WZ; dürftig , gesucht . 2901 WZ. . Sperherdchen für lOUverkau,

Vertrauenstätigkeit mit Verantwortung Langholzwagen , gummibereift , ges . * 445 yvz W.-Biebrich
sucht halbtägig langjähr . Direktions - Zuschriften 2900 WZ. 7| ._
Sekretärin und Sachbearbeiterin . ab - D.-Winier mantel (44) gesucht :JU2 WT M RM9 e & Bettstelle ohne Patent
solut zuverläss . u vertrauenswürdig , «inter - od . Lodenmantel für 13jähr . rahmen 25 RM. 2914 WZ.
gewissenhafte Arbeiterin . Erste Re- i unnpn  npciirht 831 WZ 1*,- - . - . . . . . ^fprpnzpn 294? WZ Jungen gesucni . öbi w * . Kinderwagen , Laufgärtchen u. Kinder-

n 'ir Miiia iw - mKWr’K,« idun 9 u. Wäsche von fliegergesch .i tragstühlchen 50 RM. zu verk . 2943
Wochenpflegerin für Mitte Dezember jg p rau f ^r sich und ihre 3 Kinder wä «chemanael 25 PM zu verk oder

j -,sq gesucht  zuschr - 2898wz  1 “äs:  is ? •w°zder
HeimaJbeit 6426 WZ Herrenanzug u Damenhut dringend Badewannen , beschädigt , als Wasser-

.. . . h , , --- ---1 gesucht . Zuschr . 2945 WZ. | behälter für Luftschutz - u. Gartenzw.
uL*m,! ,®h-' „AK,,a 2? 5ii h P,t 1 Schihosa  gesucht , evtl . Tausch geg . geeignet , zu vk . Nik. Calmano oHG.

Srlft Lederschuhe (36‘i ). Telefon 23969 WZ. Dotzheimer Str . 41. Telefon 25623
hafte , zu übernehmen 886 WZ . Gr 46, ges .JMW ? H.-Armbanduhr 80 - evtl . Tausch geg,

,Damfln<porf «ghuha Große 41 ges . 6420 Herrenanzug , rmttl . Figur . 859 WZ.
Wohnungsmarkt Kinderstiefel, Gr. 25, zu kaufen oder>/i Geige, erstklassig, mit Bog., Käst.

- ; geg . kleinere zu tauschen gesucht .! u. Futteral für 200 RM. zu verkaufen.
Wohnungsgesuche Stenz , Hegelstraße 6 ! B 447 WZ., W.-Biebrich

Wohnung (1 Zi. u. Küche) von flieger §x»,lafrimmer . Wohnzimmer u. Küche, 5-Ltr.-Korbf!ascho und 20 Literflaschen
? esc -ha.<?;- U ?.u _. d.r,r?9.end  gesucht .- evt | auch  Einzelmöbel dringend qe - zu verk . zus . 15 RM 6427 WZ.d 448 WZ., w .-Biebrich . . — — —sucht , desgl . Herd und Küchenein -I

2—3-Zimmerwohn. von 2 Damen ges . richtungsgegenstände sowie GeschirrBl OLL \MT . . . . ” ^ 3 _ . .
Verloren

Geburten:
Achim. 4. 11. 44. Margit Albrecht , geb.

Beth , K.-Fr.-Ring 60, Ernst Albrecht,
Hauptmann , z. Z. im Osten

Verlobte:
Marianne Menge , Wiesbaden , See-

robenstr . 5, Günter Esch, Fhj.-Uffz.,|
z. Z. Wiesbaden . Im November 1944

Ilse Schreiber , Kindenheim, Obergefr .!
Hermann Ober, Fischbach , z. Z. , im
Westen . 7. November 1944

Vermählte:
K. H. Hopsch , Fu., z. Z. Wehrmacht,

Lina Hopsch , geb . Beltz. Wiesbaden
Willi Dörner, Edith Dörner, geb . Mül¬

ler , Wiesbaden , Wilhelmstraße 58 *

Bl. Schein vorhanden . 866 WZ . uncf Wäsche " 2913 WZ. !v. Brieftasche , br ., verloren . Inh. Flie
4-Zimmerwohn. mit Heiz o . 1—2 leere Küche, Kleiderschrank , Wäscheschrank gergeschäd .-Ausweise usw . auf den

Zimmer , auch Vorort od . Nähe Wies - von bombengesch Familie ges 2915 Namen Kläre Steinkauler . Nachricht
baden gesucht . 880 WZ . Wohn . imm«rti « h~ 7JI7d od ~ lännl ~ 2' • erb - Rich.-Wagner -S.tr . 25

Wohnungstausch
Tausch Mainz-Wiesbaden , 2 Zi., Küche,

Bad in ruh . Lage geboten , suche die-

Aeizte — Dentisten

Wohnzimmertisch, rund od . längt .. — — —
Sessel od . Korblehnstühle , 1 Wasch - Damenarmbandiihr 2. Nov verlor . Da
geschirr , 3—4 Wohnzim .-Stühle ges .i teures Andenken an ihren gef . Mann
von Bombengeschäd . Zuschr . 2885 : abzug . geg . Belohn , bei Fr. C. Peter¬

selbe od . kleiner in Wiesbaden 874 Kleiderschrank dringend ges . 850 WZ.; ' Romerberg 5' Hth> P '
2-Zimmerwohn ., sonnig , Stb ., suche 1- Küchenschrank , groß , gesucht '. 2908 voer ^uncouro

Zimmerwohn . od . ein großes Zimmer Baformkücha opuurht 2907 WZ Damenring , klein , gold , mit Saphir,
mit Kochael . 2957 WZ RerôrmKüche gesuent . zPerle,  Rubin in Brillantsplitter Bis-

s Zimmerwohn surh » 3- 4 7immerw f,,e 9 enschrank  gesucht . 2905 WZ. j marckring , Kirchg . und zurück verl.
obere Dotzheimer Str. ^ d W.-Dotz- ^ ” ’0^ ^ * -heim . 881 WZ. oder gegen gr . 100x140 zu tauschen. iGold . Herrensiegelring E. S. am 1. 11.

, , . . Zuschriften 842 WZ. vorm , in Langgasse verloren . Hohe
Zimmerangebote Liegestuhl gesucht . 2961 WZ.

Wohnschlafzimmer , möbl 2 Betten , Wo |, matratzQ. 3teilig , gesucht . 2903
Bad, Kuchenben ., 70 RM., frei . Be- - ' _
sichtigung 14- 16 Uhr. Bast . Kaiser - 2 Ka Pol' n’a‘ra ' 1«" 8®
Friedrich -Ring 46, IJ. ; c *  _

Zimmer, groß , leer , mit Küchenben .,1 Verkäufe
an Frau oder Fräulein sofort zu ver

Tauschverkehr
Frotf .-Badetuch , gr .,
u . Frottierhandtuch,
suche Haarsieb . Zu¬
schriften 2459 WZ.

Kaufladen o . Schlit¬
ten , suche Putz¬
schränkchen . 440

Leinenpumps , weif },
37, suche Damen¬
schuhe gleich wel¬
cher Art (38). 442

H.-Halbschuhe , brn .,
42, suche Damen¬
schuhe (38) . 441

Kinderwagen , suche
Fahrrad . Tel . 25558
von 8— 9 Uhr

D.-Nachthemd und
Kaffeewärmer , suche

: Puppenwagen oder
D.- Pantoffeln (38 b.
39). 2456 WZ.

Damenkleider , ver¬
schied ., 44, suche
H.-Uebergangs - o.
Lodenmantel (48 b.
50)._ Zuschr . 2465

Russenstiefel , schw . ,
| 37, suche helles

Wollkleid (44— 48) .
6231 WZ.

Bluse , weih , Seide,
42, eleg ., suche
warmeHemdenbluse
od . Pullover . 6232

Kasakbluse , weinrot,
Wollstoff , 42, suche
grofjen schw . Filz - j
huf . 6233 WZ.

Pupp « nsportwagen,
suche Kindersport¬
wagen od . Kinder¬
fahrrad . 6225 WZ.

Filmtheater
* Jugendfrei , ** Jugendfrei v. , fl,
Ufa-Palast : „Die Degenhardts i; L)|ir

15, 17 Uhr. .Vorverk . täglich bu ,Rio, . Dunkelrote Ros

Frauen
1SThalia-Theater : „Dunkelrote

13, 15. 17.15 Uhr
Walhalla : „Glück bei

15.15, 17.15 Uhr nbO*1*
Film-Palast : „Die Feuerzange

** 13, 15 Uhr „ 13, 15'
Capitol : „Der ewige Klang

17.15 Uhr . 715 ri
Apollo : „Tonnelli ' 13, 15, inl0re
Astoria : „Fracht von Balti

12.45, 15, 17.15 Uhr lS>j0, 15,
Union-Theater : „Schicksal ' -

17.15 Uhr iei ch
Park-LichtspieleW .-Biebrich:

Blut“ . 17 Uhr, Mi. auch 15 u 0 pe^
Taunus-Lichtsp. W.-Bierstadt:

ball “ . 17.30 Uhr
Römer-Lichtspiele Wlesbad 'P jüS

„Der Stammbaum des Dr. Pl^wa lbaCn*
Kronen-Lichtspiele Bad Sch

„Leichte Kavallerie“

_ Verschied engf ^ ^ ü
Lebensmittelgeschäft 18verkaufen . Zuschr
Leihbücherei Schwarz, D,Z';gd0rFiliale Wellritzstraße 1,

öffnet

gitterbettchen (Westend -,
Nettelbeckst r.) abgesteM 1;

H«s

Es starben:
Friedr . Reichel , Konrektor a D.,

nach kurzer schwerer Krankheit
an seinem 74. Geburtstage . In
tiefer Trauer : Luise Reichel und
Kinder . W.-Schierstein , Rneinstr . 7.
Beerdigung : Donnerstag , 8.30 Uhr,
W.-Schierstein

Christian Weis , am 5. Nov . 1944
nach kurzem schwerem Leiden,
78 Jahre alt . In stiller Trauer:
August Schön und Frau Liesel,
geb . Weis . Biebrich , SchiIIstr . 20,
Beisetzung : 8. Nov ., .8 Uhr , Südfr.

Otto Manicke , am 6. Nov . nach
langem schwerem Leiden im Alter
von 41 Jahren . In tiefer -Trauer:
Frau Auguste Manicke , geb . Wag¬
ner , und Kinder nebst Angehöri¬
gen . W.-Biebrich , Burggasse 2.
Beerdigung : Donnerstag , 9. Nov .,
14 Uhr, Friedhof W.-Biebrich

Hermann Russell , Obering ., 73 Jahre
alt , am 5. Nov . 1944, von seinem
Leiden erlöst . Die Angehörigen.
Alwinenstr . 24. Traueramt : 9. Nov .,
8 Uhr , Bonifatiusk . Beisetzung:
am 9 f̂ ov ., - 16 Uhr, Südfriedhof

Christiane Hermann , verw Pehlke,
geb . König , nach einem kurzen
schweren Leiden . In stiller Trauer
Familie Heinrich Dankoff und An¬
gehörige . Beerdigung Mittwoch,
8 Uhr , Nordfrfedhof

Dienstverpflichtet für die Praxis von
Dr. Rosenberger , Wiesbaden , Wil-
helmstr . 30, übernehme ich dieselbe
am 6. Nov . 1944. Sprechstunden werk¬
tags von 10—12 Uhr. Dr. Brunet , Fach¬
arzt für Chirurgie

Ich bin von der Aerztekammer Hess .-
Nassau zur Teilnahme an der ärztl.
Versorgung der Zivilbevölkerung ver¬
pflichtet worden und übe meine
nervenärztliche Praxis (Privat - und
Kassenpraxis ) in Wiesbaden , Vik-
toriastr . 35, Part ., aus . Sprechstunden
nach schriftlicher Vereinbarung . Prof.
Dr. Ziehen , Geh . Med .-Rat . Tel. 25929

Habe die Praxis wieder aufgenom¬
men . Hans Kühl, staatl . gepr . Dentist,
Schwalbacher Str . 52

Stellenangebote
Hilfskräfte , männliche u weibliche , für

den Aufsichtsdienst gesucht . Der
Vorstand der Haftanstalt Wiesbaden,
Albrechtstraße 29

Ableserin und Einkassiererin , jung, a.
für Halb tagsbeschäftig ., sucht Gas¬
werksverband Rheingau A G., Wsb .-
Biebrich . Vorzustellen Frankfurter Str.
Nr. 18, Eingang Heppenheimerstr.

Hilfskraft, zuverl ., für ruhig. Villen¬
haushalt sofort od . später gesucht.
Gute Empfehl erwünscht . ' Abegg¬
straße 3 P. Telefon 22426

Frau über 50 J , Näherin , ehrlich , gut¬
mütig , aufmunternd . Wesen , f. einige
Wochen oder Monate zu etwas lei¬
dender Frau auf dem Land (Unter-
taunus . Bahnstat .) ges 4002 WZ

Stundenfrau , sauber , ehrlich , gesucht.
Sp :»r, Seerobenstr . 23, I. Tel . 23595

Belohn ., da Erinnerungswert . Schrei
der , Leberberg 8. Tel. 24430

Olympia -Simplex -Schreibmaschiae Nr.
066521 ist abhandengekom . Vor An¬
kauf wird gewarnt . Zweckdienliche
Angaben unter 2948 WZ.

ietrf n « re|iiS 28 ° ™ ,Z’ ^o ri' Z‘| WZOusc hrU' 2870, WZ,Ür ^ ZU Verlc’ PPenUdelzug ' von^ WiesT nach °Kast£ l
" • V I 8 . „ . u H -35 Uhr verloren . Da teures An-

Zimmergesucho dm* 0 H ° S0 denken < w5rd der  Finder um Rückg
Zimmer , möbl ., ev . 2bettig , aber nicht ‘ uscj r - geg© n hohe Belohn , gebeten . Mit¬

unbedingt erforderlich , Shne Wäsche Scblafz .mmer lack 3tur • ^ hrrink , Bet- teilung an H. s , Dresdner Bank, Wsb.
u. Bedienung , in Wiesbaden od . Um- . n 2x1, eich . Kuchenschr . 4000. . " 5 Füllstoff von Friedrich -, Horst -Wes-
gebung sofort gesucht . 2944 WZ. Kinderbett mit Matr . 30.—, Laufgärt - sei - bis Bahnhofstr . verloren . Belohn.

Zimmer , möbl ., von Sankängestellteml - - hen 8 - Zl' schr 2977 w7 . ...,J Dr._ Scherer , W.-Biebrich , Adolfstr . 2a
gesucht . 882 WZ. Bett , lack ., Pat .-Sprungrahmen , 4teil . Damenluftschutzhose , schwarz , Sonn-

Zimmer , gut möbl ., ab ~sofort von Ing . j Matr . Federbett , 2 Kissen 2tür . Klei- abend , 21. Okt ., zw. 7 u. 8 Uhr, von
beruflich tätig , gesucht . 877 WZ. ' verschränk Kommode mit Aufsatz , Wilhelminenstr . über Taunus -, Wil-

Zimtfier, ganz od . teilweise möbl ., im _a e! ' usc ' ' he l™-. Frankfurter bis Mainzer Sfr.
Außenviertel oder Vorort , von be - **" ■ Nußb ' Pol 'e/ ' ' kompiertt mit Fe- verloren Geg . gute Belohn , abzug.
rufstät Ehepaar gesucht 2951 WZ : ^erzeug , 180 RM. Zuschr . 2946 WZ. Mainzer Sir . 9, Part . Tel. 25376

Zimmer mit Kuchenben . gesucht . Ver- :M“* ln» b»« mil Ma,r -J? 0LM-'e° ,be« S,m ^ Ur'* 1- o,0 J' am 5 lan 99 « *e
mittler angenehm . 2960 WZ. be," UA1 KoP kls?e " 1.2“ R,MV„So,a  ,75j ve ' lorsn - 8a '° hnü "9 9 'bt Fundbüro

Zimmer , möbl ., von ruh . älterer Dame ? ^ aon "nd7cken ' SO RM^ 287̂ W^ >Lada, 1and *c!' ,,ha am  b . 11. auf
sofort gesucht 887 WZ 2 Daunendecken .50 RM. 2874 WZ. Weg Waldstr .—Schiersteiner Str . ver-

Zimmer , möbl . - od . leer , mögl . Nähe Waschkommode 352 Paneelbretter joren Abzugeben gegen gute Be-
Kochbrunnen von berufstätig . Dame .7 . 1°, - , Dauerbrenner lohnu "9 auf dem Fundbüro
gesucht , evtl , kann Buchhaltungs - o . " »> ,Spr “ngr .-. 35.- H.-lederhandschuh , schwarz , an Halte-
schritt !. Arbeit übernomm . w . 385 Nachttisch IZ- , Gastisch mit Herd stelle time 8, Hauptpost , verloren.

7. _ | M , . 5 .— RM. Zuschr . 833 WZ. Abzugeben FundbüroZimmer , mobl ., Nahe Bahnhof oder . . . «. . . . . ^ .. .... ^ , ...
Biebrich sofort v Berufstät . ges 29551 . k!: . Waschkommod ® m,t  Marmorpl ., lederhülle , braun , mit Schlüssel , am

Wohn- u. Schlafzimmer , möbl , v alt
Herrn (A*kad .), berufstätig , Dauerrn

W.-Biersladt , Friedrichstr . I^ aiin<
Wer nimmt 2 Kisten mit na^ .- ŝtf-

Hosse , W.-Bierstadt , Frie fl ?
- bei G,os . wuppa,'!^
Wer nimmt Möbel mit ins q \ T-7* h<

Frau Schirmer , Fischerstr . Ric"
Wer fährt diese Woche mit -ne L

tung Würzburg und nimmt < n
lad . mit? Scheid !, NerotaiJ ^ ^

Städtische Nachrichten
Anordnung lur Wohnraumlenkung . Die du/ c hnraU'T’v,ng

gerangriffe auf Wiesbaden gesteigerte Vv° grf3ssU-uf
knappung macht eine planmäßige und restlose ^ i.
und Nutzung des noch verfügbaren Wohnr >

“ " . ' - 1' jrlfdringenden Pflicht . Es wird deshalb die ^m
erlassene Anordnung zur Wohnraumlenkung , rn©ut.-5*
die Abmeldung von Wohnungen betrifft , rf05°^
[Kenntnis gebracht . Alle Hauseigentümer und :% n, 00 ^
berechtigte sind danach verpflichtet , alle
und wiedergewonnenen selbständigen W° . de rn
vorgeschriebener Meldekarte (erhältlich bei
Wohnungsamt ) binnen einer Frist von sieben erf30t
Städtischen Wohnungsamt zu melden , das sl®txß:i _ _ u . :ii 1 . l. , x/srsiv ^ ^

eg;st"/
hre Erfassung schriftlich mitteilt . Jeder v/er ^ 1.

diese Anordnung hat die Anwendung der m undJpM.
raumlenkungsVerordnung vorgesehenen 9u  , u 10 O®:
bestimmungen zur Folge , die Zahlungen b !S_^ver° r \eßr
vorsehen . Nach § 2 der Wohnraumlenkung ’ rg»■9iI♦ \A/cihnran w fil« Irwi . \ ihmmm a !rA V»0 t>e-

rks.arT> e
gilt Wohnraum als frei : a) wenn eine t
steht ; b ) wenn das Nutzungsverhältnis 0
der Mietvertrag ) über eine Wohnung rec
endet ist ; c) wenn der Wohnungsinhaber gjne rn 'JjäP'
Familienangehörige zu hinterlassen , die be [ rn<je Edann
zu seinem Hausstand aehört haben . Erläui flUch
zung zu : a ) Eine leerstehende Wohnung 9 ! 0f d' e -je 1'
als frei , wenn ein Nutzungsrechtsverhältnis cr/l sen e' fd*'
nung noch besteht . Das Einstellen oder Lei fT1.

Wohnung ändert ^ mcn̂ 0hhraalj<'ner Möbelstücke in der
bestand des Leerstehens
enkungsverordnung ; b ) Z

Kau

sofort ges . in nur gt . Haus . 2941 WZ
2 Zimmer , möbl ., von alt . Ehepaar qe

sucht . Ehefrau übernimmt evtl . Haus
haMführur.g 867 WZ.

2 Zimmer , rr.öbl ., mögl . Scnwalöacn
oder Schlangenbad , sofort ges . 2747

2-Zimmer , möbl . od

1 Ofenschirm , 1 Küchenoank zus . 30 - 4. Nov . verloren . Belohn . Fundbüro
Rm. zu verkaufen . 2918 WZ. Koffer, schwarz , mit Inhalt , am 26. 10.

Rohrstühle ä 5.—, Waschkörbe ä 70.—. Strecke Mainz -Kostheim , Wiesbaden-
Haus -Ap. 15.—, Frisiertoil . 30.—, Weck - Aartal , Limburg , Molsberg , Wester-

.........._ „, .. jr Mietv^^ tru;«;;
anwartschaftsvertrag bei Einfamilienhäuse ’̂ e^, ng.
vertrag bei gemeinnützigen Wohnungsuntcr ^/o^n^e-

entgeltliche Ueberlassung e ', .̂L$e^ e irie0.
»r immnhliort ’ m/lgder instan09 ^ jf\6

auch die
möbliert oder unmöbliert

Ap. 60.—, Küchentisch 30.—, Steh
leiter 40.—, Bilder 15.— b . 25.—, Por¬
zellan 40 Silberbesteck 30—150.—,
versch . Sammeltassen 15—20. Sitz¬
badewanne 50 —, Zuschr . 862 WZ.

wald verloren . Gute Belohn , gibt
Gastwirtschaft Metternich , Molsberg,
Westerwald , oder Wilhelm , Mainz-
Kostheim , Wilhelmstr . 2

. Wer hat am Freitag , 27. Ökt , 5~ ÜhT7
eer , mit Kocn - Nähtisch 13.—, Handtuchh . 3.—, Kind.- br . Handkoffer eines Verungl . vor

qel (Kucheneinric .ht . vorhanden ) von Tragstühlchen 5.—, Kindermäntelch . Hotel Metrooole gef . und sicherge-
Chemikerehepaar gesücht . "64 WZ. f 1—2jähr Kind 15.—, Cußsack für stellt ? Belohnung Tel. 21816

Zimmer leer auch Vorort, von Dame Sportwagen 3 —, evtl . Tausch geg Schlüsselbund in braun. Lederetui mit
gesucht 871 WZ. Schaukelpferd 875 WZ. 5 Schlüsseln verloren Wellritz -, Aar-

Zimmer, groß , leer , mit k>. Küche cd Heizofen , elektr , Keramik, 120 Volt, Bleich- od . Seerobenstr Wiederorin-
Benutzung , in gut . Hause , Innenstadt 50 RM., Höhensonne , Allstromgerät ger erhält Belohnung . Göbel Kleine
ausgeschl ., von Dame gesucht . 2950 85 RM., od . Tausch geg . Fahrrad . 827 Schwalbacher Str . 14

gergeschädigte Wohnungen sind gleich ' ^' d®f , ncjS'
c) Inhaber einer Wohnung ist nur oerjen '9 0ßnü ,z!jr1d,0
eines Rechtsverhältnisses das unbeschränkt yerWf.ujn^

chfa^ s

eB«/i “SBowiimBinnmime } uaa uiiü/oj '«" ' _ V ®'
recht hat . Familienangehörige sind Ehega »1 ' get fe y^r
und Verschwägerte . Nur zur vorübergeheno de* -t>-
Anwesende gehören nicht zu dem HaU5l, or, Jp \de'
storbenen . Die Anmeldung der Wohnung
hängig von der Nachlaßregelung innerhalb
trist zu erfolgen . Es muß allgemein er \. ai t>ef eC\,h\e°
daß sämtliche über eine Wohnung Verfüau y ^ua » s01iMin .11» uuei eme vvormuny »^ ' »« ps v
die vorstehenden Erläuterungen genaues
damit jeder Wohnraum seiner Ursprünge rCjen'
Stimmung schnellstens wieder zugefuhft
Wiesbaden , 2. November 1944. Der Ovs

.r̂ sl'
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